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Nr. 83. 


auf iel Zeitung N das 2. 
Quartal 1895 werden noch von 
allen Poſtanſtalten, Landbrief⸗ 


trägern, ſowie von der Ex⸗ 
pedition entgegengenommen. 


Telegramme 


der 

„Altpreuſtiſchen Zeitung.“ 

Berlin, 6. April. In Kiel fand geſtern 
auf der „Hohenzollern“ unter Vorſitz des 
Kaiſers eine Conferenz ſtatt über die Feier⸗ 
lichkeiten bei Eröffnung des Nordoſtſeekanals. 
Später conferirte der Kaiſer nochmals mit 
dem Admiral v. Hollmann. 

Berlin, 6. April. Eine Deputation der 
höheren Lehrer Preußens wird ſich am 8. d. 
nach Friedrichsruh begeben, um dem Fürſten 
eine koſtbare Adreſſe zu überreichen. 

Paris, 6. April. Die Erregung unter 
den Streikenden der Zündholzfabriken wächſt 
in Folge der aus Belgien eingehenden Zünd⸗ 
holzſendungen gewaltig. In allen Verſamm⸗ 
lungen wird der allgemeine Ausſtand als 
einziges Hilfsmittel angeprieſen. 

Petersburg, 6. April. Die Kaiſerin 
Mutter trifft Donnerſtag Vormittag in 
Stettin ein. Der Niederkunft der jungen 
Kaiſerin ſieht man im September entgegen. 

Petersburg, 6. April. Die Preſz⸗ 
verwaltung verbot die Mittheilungen von 
bevorſtehendem Perſonenwechſel innerhalb 
der Regierung. Die Ernennung Uruſows, 
bisheriger Geſandter in Brüſſel, zum Bot⸗ 
ſchafter in Wien gilt als ſicher. . 


Warſchau, 6. April. Mit Reſerve i 


er Nachricht aufzunehmen, es ſtehe auf Vor⸗ 


chlag Schuwalow's die Einrichtung ſtädti⸗ 
ſcher Selbſtverwaltung für ll bevor. 
Auch Schwurgerichte will man ſchaffen. 
Madrid, 6. April. Das Räuberunweſen 
auf Cuba dehnt ſich immer mehr aus. Wie 


auch der Coloni l * 
im Innern das rr beſtätigt, wurde 


uftreten 
700 Mann bemerkt. 8 ar Bande von 


— 25 
Lehrerdebatte, 

Die konſervativen Angriffe auf die Myıfar- 
gehörten bisher zu den alljährlich . 
Erſcheinungen der Kultusetatsberathungen im Ab 2. 
ordnetenhauſe. Wie die Schwalben in jedem Jahre 
wlederkehren, jo wurden die alten Ladenhüler vom 
„bochmüthigen, kirchenfeindlichen, demokratiſchen Schul⸗ 
meiſter“, der den Staat regieren wolle, anſtalt ſich 
mit der Führung des Kleinvolks zu begnügen, all⸗ 
jährlich wieder hervorgeſucht. In den letzten Jahren 
wurden die Ausdrücke weniger derb, bei den dies⸗ 
jährigen Berathungen find fie ganz unterblieben. 
Wer daraus den Schluß gezogen haben ſollte, die 
Junkerpartei habe mit der modernen Schule und 
—— Vertretern nun Frieden geſchloſſen, tft durch die 
0 a die am verfloſſenen Sonnabend im Herrenhauſe 
9. N wurden, eines Anderen belehrt worden. Freiherr 
en Rn hat in feiner Rede dem ganzen Groll, 
Nerf be „ der Volksbildung in jenen 
8 Tau ſo ungeſchminkten derb naturaliſtiſchen 
druck gegeben, daß man unſchwer erkennt, wi 
weit die Reaktt air der 
aktlon davon entfernt iſt, ſich mit der 


Volksſchule auszuſöhnen. 

b ind 10 ſchr zen Die Angriffe auf den Lehrer⸗ 
er Volks chule diktirt, daß pes chwer fällt, I d 
welche - fachlichen Anbaltsunkte darin zu finden 
v. Maltzahn hielt einen längeren Vortrag über alles 


das, was bisher für die Lehrer 
at vet," mie er et e 
erlod er Citate aus der „Preuß. Lehrerztg.“ 
nämlich allerlei Anſtößiges darin Lande Zanachſt 
den Brief eines Lehrers an einen Freund, der feinen 
ohn Lehrer werden laſſen will. Er lautet: „Wir 
wollen nicht um Almoſen betteln. Ob es 
De beſſer wird? Hoffe nicht darauf. Wohl 
N nach Jahre langen Kämpfen Zulagen 
ſonſt tröpfeln, fie werden dann kommen, wenn 
a kein anderes Loch zu ſtopfen iſt und wenn dle 
erbchakelt ſchon wieder das Zwei⸗ und Dreifache an 
On eſſerung verlangt. — Und das Hoffen und 
ane fängt von vorn an. So wird die Einnahme 
— hinter dem Bedürfniß elnherhinken. Wiſſe, das 
en slied dachte an die Schule, als es ſang: „Und 
2 das Brod gebacken war, das Kind lag auf der 
odtenbahr.“ Und dann warnt der Schreiber vor 


— 


Elbing, Sonntag, 


50 Haushaltungen brauchen nicht in Zählbezirke ein⸗ 


theilung empfehlenswerth macht. 


(hre Obltegenheiten gut unterrichtet und auf die ge 


bloßen Haß gegen das Inſtltut 


und im Gegenſatz dazu 


* 


fie ſich ganz wichtig vor und, et 
tie „eigentlich hat nur die 
Affenweisheit ihre Orgien gefeiert. Mit beſonderer 


Berufs⸗ und Gewerbezählung 
vom 14. Juni 1895. 


Die Ausführung der Zählung innerhalb ; 
Gemein debezirks liegt dem ä 
welcher dafür unter ſelner Verantwortung eine oder 
in größeren Gemeinden mehrere Zählungskommiſſionen 
bezw. Unterkommiſſionen einſetzen kann. Für die 
Gemeindevorſtände wird eine beſondere Anweiſung 
erlaſſen, laut welcher in den Gemeinden, ebenſo wie 
bei den regelmäßigen Volkszählungen, Zählbezirke zu 
duden find, für welche je ein Zähler beſtellt wird. 
Dieſe Bezirke find fo einzutheilen, daß der Zähler 
innerhalb je eines Tages die Vertheilung und die 
Std reinſommlung der Formulare vornehmen kann. 
Es empfiehlt ſich daher, feinem Zähler mehr als 50 
Haushaltungen zuzuthetlen. Gebäude mit beſonders 
zahlreichen Bewohnern, wie Kaſernen, Strafanſtalten, 
Lazarethe ꝛc, weeden am biften zu einem befonderen 
Zählbezirk gemacht. Ueber die Ausführung der Zähl⸗ 
ung in ſolchen Anſtalten zwird der Gemeindevorſtand 
mit den Militärbehörden und Vorſtehern der Anftalten 
fi) vorher verſtändigen. Die Zäblbezirke innerhalb 
der Gemeinden find durch fortlaufende Nummern zu 
unterſcheiden. Gemeinden mit nicht mehr als etwa 


getheilt zu werden, ſofern nicht die zerſtreute Lage 
der Gehöfte und Gebäude auch dort eine ſolche Eir⸗ 


Die Zähler müſſen ſorgfältig ausgewählt, über 


wiſſenhafte Wahrnehmung derſelben bingewieſen wer⸗ 
den. Sie ſind fee eee en 1 
vorausſichtll rechtzeitig mit den Zählpapieren in der 


ch nöthigen Zabl mit einem kleinen Zuſchlag 

dus Haan d de e de da Te {he den Bean 
WN 5 ne (Austhellung der Liften) ſchon 
— unt vollſtändig bereit ſind. Nachdem dle 
8 e nn Gemeindevorſtand durch die zuſtändige 
uehten 8 8 zugegangen ſind, iſt alsbald zu 
EB die Zahl der gelieferten Druckſachen jeder 
— em muthmaßlichen Bedarf entſpricht. Iſt dies 
nich der Fall, ſo tft das Fehlende ſoſort nach zufordern. 
Die Art, wie die Formulare für die Haushaltsliſte, 
die Landwirthſchaftskarte und der Gewerhebogen aus⸗ 
gefüllt werden ſollen, iſt aus den darauf abgedruckten 
Anleitungen erſichtlich. Auf die Vollſtändigkeit der 
Erhebung iſt der größte Werth zu legen. Keine im 
Gemeindebezirk zur Zählungszeit vorhandene Haus⸗ 
haltung oder einzeln ſtehende Perſon darf ungezäblt 
bleiben. Alle von den Haushaltungen aus bemirtb- 
ſchafteten Flächen, auch die außerhalb des Gemeinde: 
bezirks gelegenen, müſſen durch die Landwirthſchafts⸗ 
karten erfaßt werden. Für alle Gewerbebetriebe, ſofern 
fie nicht von einer Perſon allein und ohne Umtriebs⸗ 
maſchinen oder Dampfkeſſel oder Dampffäſſer betrieben 
werden, ſind Gewerbebogen auszufüllen, und zwar 
mit Unterſcheidung der Gewerbe nach Arten, damtt in 
der Gewerbeſtatiſtik die Entwickelung der einzelnen Ge⸗ 
werbszweige dargeſtellt werden kann. Wo verſchledene 
Gewerbszweige zu einem Betriebe vereinigt ſind, z. B. 
Getreide- mit Säge ⸗ Mühle, Eisengießerei mit Ma: 
ſchinen = Fabrik, Blumen⸗, Feder⸗ mit Stroh⸗ und 
Filzhut⸗Fabrik, ſind für dieſe Betriebe einmal beſondere 
Gewerbebogen aufzustellen und zweitens über die zu⸗ 
ſammengehörigen Betriebe die in Frage 14 der Ge⸗ 
werbebogen geforderten Nachweiſe zu geben. Bei den 
Gewerbebogen iſt beſonders noch darauf zu achten, daß 
über Betriebe, welche mehreren Mitinhabern gehören, 
nur ein Gewerbebogen ausgefüllt wird und daß die 
Betriebe etwa abweſender Gewerbetreibende mitgezählt 
werden. Als Grundſatz gilt, daß jeder Gewerbebetrieb 
an ſeinem Sitz, nicht in der etwa davon entfernten 


Wohnung des Inhabers gezählt wird. Nur die zur 


wird ſich auf nabezu 500 belaufen. 


7. April 1895. 


trieb in eigener 
Straßenbahn, ſo muß der Leiter des Betriebes dafür 


z. B. Gasanſtalt, 


ormulare ausfertigen. f 

Die Ablieferung der Zählpaplere durch die Zähler 
an den Gemeindevorſtand ſoll am Freitag, dem 21. 
Junk beendet ſein. Die Prüfung der Einträge auf 
Vollſtändigkeit und Nichtigkeit muß ſogleich beginnen. 
Auf Grund der geprüften und richtig geſtellten Kon⸗ 
trolliſten iſt der Gemeindebogen auszufüllen. Das 
geſammte Zählmaterial nebſt den Reinſchrlften der 
Kontrolliſten und dem Gemeindebogen iſt, mit Zähl⸗ 
bezirken und Nummern der Haushaltungsliſten geordnet, 
der zuſtändigen Verwaltungsbehörde bis zum 10. Juli 
zu überſenden. 


Politiſche Rundſchau. 


Elbing, 6. April. 

Deutſchland. N 
— Dem Kaiſer find aus Anlaß der Feier des 
achtzigſten Geburtstages des Fürſten von Bismarck, 
Herzogs von Lauenburg, zahlreiche Huldigungs⸗ 
telegramme von Feſtverſammlungen und Vereinen, von 
ſtädtiſchen Behörden und einzelnen Perſonen zus 
gegangen. Der Katſer hat dieſe Kundgebungen, deren 


bie 


Beantwortung im Einzelnen unmöglich iſt, mit Genug⸗ 


thuung entgegengenommen, und ſeine Freude über 
dieſen Ausdruck patrlonſcher G ſinnung zu erkennen 
gegeben. 2 

— Aus dem vorläufigen Programm für die Er⸗ 
öffnung des Nord⸗Oſtſeekanals wird bekannt: Mit 
dem Kaiſer werden per Sonderzug 22 Bundesfürſten 
am 19. Juni, 11 Uhr Vormittags, in Hamburg ein⸗ 
treffen. Die übrigen eingeladenen Gäſte werden dann 
berelts in Hamburg ſein. Die Zahl der Einladungen 
Außer den deutſchen 
Bundesfürſten werden die Botſchafter an der Feierlich⸗ 
keit theilnehmen, deren Mächte ſich an der Flottenrevue 
betheiligen. Vom Bundesrath find etwa 60 —65 Mit⸗ 
glieder zu erwarten. An den Reichstag werden eima 
150, an die beiden Häuſer des Landtags etwa 100 
Einladungen ergehen. Hierzu kommen noch die in 
der Begleſtung der Fürſtlichkeiten und Botſchafter er⸗ 
ſcheinenden Herren. Der Aufenthalt in Hamburg 
wird ſich bis zum Abend desſelben Tages erſtrecken. 
Um 9% Uhr Abends werden alle Dampfer mit Aus⸗ 
nahme der beiden kaiſerlichen Yachten die Unterelbe 
hinabfahren und vor Schulau und Brunshauſen Anker 
werfen. Die „Hohenzollern“ und der „Kaiſeradler“, 
auf denen der Kaiſer und die Fürſtlichkelten die Nacht 
verbringen, werden am nächſten Morgen um 93 Uhr 
nach Brunsbüttel fahren und gegen 3 Uhr in den 
Kanal einlaufen. An der Fahrt durch den Kanal 
werden 12—14 Schlffe theilnehmen, darunter außer 
den kaiſerlichen Pachten das Panzerſchiff „Wörth“, 
zwei Doppelſchraubendampfer der Hamburg⸗Amerika⸗ 

inie (wahrſchelnlich „Auguſta Victoria“ und 
„Columbis“), ein Dampfer des Bremer Lloyd, ſowie 
einige weitere Hamburger Dampfer und einige engliſche 
Admiralsyachten. In Rendsburg findet am nächſten 
Morgen eine milltäriſche Parade ſtatt, an der fi 
außer den Truppentheilen des 9. Armeekorps auch die 
Marine betheillgen wird. Nach der Parade erfolgt 
die Weiterfahrt nach Holtenau. Von hier beg'ebt ſich 
der Kaiſer mit ſeinen Gäſten nach Kiel, wo der 
Empfang der Vertreter der ſremden Mächte und deren 
Admirale ftat:fiıdet. Am nächſten Morgen begiebt 
ſich der Kaiſer mit ſeinen Gäſten zur Flottenrevue, 
zu der ca. 60 fremde und 40 deutſche Krlegsſchiffe 
Auſſtellung gen werden. Die Anordnung über 
die Aufſtellung der Schiffe hat ſich der Kaiſer vorbe⸗ 
halten. Am 23. Juni wird fi) der Katſer voraus⸗ 
ſichtlich nach Berlin zurückbegeben. Den Schiffen der 
renden Nationen bleibt es frelgeſtellt, ſofort ihre 
Rückreiſe anzutreten oder noch in der Kieler Bucht 
zu verbleiben. 1 

— Zur Saccharinbeſteuerung hat in der Petitions⸗ 
kommiſſion des Reichstags der Reglerungskommiſſar 
erklärt, daß bei der Geringfügigkeit der Saccharin⸗ 
mengen, die nach den angeſtellten Ermittelungen in 
den inländiſchen Verbrauch übergehen, weder vom 
Standpunkte der Zuckerinduſtrie noch von dem der 
Finanzverwaltung ein erhebliches Intereſſe an der 
Beſteuerung des Soccharins zu nehmen iſt. 

— In der letzten Sitzung des 13. Kongreſſes für 
innere Medizin führte Dr. Prinz Ludwig Ferdinand 
von Bayern den Vorſitz. Der Prinz wurde zum 
ſtändigen Ehrenmitgliede des Kongreſſes ernannt. 
Geheimrath Profeſſor von Zlemſſen erſtattete das 
Schlußreſerat. Der Oct des nächſten Kongreſſes iſt 
noch unbeſtimmt. 

— Zum Communalabgabengeſetz iſt dem Abgeordneten⸗ 
hauſe entſprechend den Beſchlüſſen zu desfallſigen 
Initiativanträgen eine Novelle zugegangen. Darnach 
ſoll ſofort mit dem Inkrafttreten dieſer Novelle bei 
der Heranzletzung der Steuerpflihtigen zur Ein⸗ 
kommenſteuer in ihren Wohnſitzgemeinden dasjenige 
Einkommen, welches den Steuerpflichtigen aus Grund- 
vermögen, Handels- oder gewerblichen Anlagen, ein⸗ 
ſchließlich der Bergwerke, aus Handels⸗ und Gewerbe⸗ 
betrieb, einſchließlich des Bergbaues, ſowie aus der 
Betheiligung an dem Unternehmen einer Geſellſchaft 
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47. Jahrg 


mit beſchränkter Haftung außerhalb Preußens zuflleßt, 
von der Beſteuerung freigelaſſen werden. 

— Der Statthalter von Elſaß⸗Lothringen Fürſt 
v. Hohenlohe-Langenburg hielt eine Anſprache, in 
welcher er ſprach, das beſte Programm für ihn ſei, 
das zu pflegen, was ſein verehrter Vorgänger der 
Reichskanzler, zum Wohle des Landes geſchaffen habe; 
er wolle erſt mit der Eigenart des Landes vertraut 
werden, darnach müſſe die Verwaltung des Landes 
eingerichtet werden. Ihn beſeele nur der eine Ge⸗ 
danke, wie er dem ihm gewordenen Auftrage zum 
Heile des Landes am Beſten nachkomme. 

— Zum Unterſtaatsſekretär im Relchspoſt mt iſt 
der Direktor im Reichspoſtamt, Dr. Fiſcher, nunmehr 
ernannt worden. 

— Der Oberpräſident Graf von Bismarck⸗Schön⸗ 
hauſen iſt zum Königlichen Kommiſſarius bei der Oſt⸗ 
preußiſchen Landſchaft für die Dauer ſeiner dortigen 
Amtsverwaltung ernannt worden. 

— Bei der Reichstagserſatzwahl in Eiſenach am 
Donnerſtag wurden abgegeben: für den Kandidaten 
der Freiſinnigen Volkspartet Caſſelmann 3420 
Stimmen, für den nationalliberalen Dr. Eckels 1867, 
für den Direktor des Bundes der Landwirthe Dr. 
Röſicke 2701, für den ſoztaldemokratiſchen Kandidaten 
Pätzold 2667 und für den antiſemitiſchen Kandidaten 
Riemann 2338 Stimmen. Es fehlten noch die Er⸗ 
gebniſſe aus 19 Orten. Nach diefem Ergebaiß kommt 
der Kandidat der freiſinnigen Volkspartei ſicher in die 
Stichwahl. 

— In einer an die Provinzial- Steuerbehörden 
erlaſſenen Verfügung hat der Herr Finanzminiſter 
anerkannt, daß Schriftſtücke, in welchen eine Güter⸗ 
abfertigungsſtelle erſucht wird, eine unter der Adreſſe 
des Ausſtellers eingehende Sendung einem Dritten 
auszuliefern, dem Vollmachtſtempel nicht unterliegen, 
da der Inhalt dieſer Schriftſtücke es zweifelhaft laſſe, 
ob der Dritte das Frachigut für Rechnung des 
Adreſſaten, alſo als deſſen Bevollmächtigten, oder aber 
für ſeine eigene Rechzung in Empfang nebmen ſolle. 
Der Vollmachtſtempel wird ſortan nur noch zu den⸗ 
jenigen Urkunden gefordert werden, aus deren Inhalt 
unzweifelhaft hervorgeht, daß Dritte die Frachtſendung 
für Rechnung des Adreſſaten zu empfangen haben. 

— Wie die „Kölniſche Zeitung“ aus Friedrichsruh 

meldet, wurde der Korreſpondent dieſer Zeitung vom 
Fürſten Bismarck zur Tafel geladen. Während der⸗ 
ſelben erkundigte ſich der Fürſt nach dem Verhalten 
der Deutſchen in den Kolonien, nach den von Zöller 
im Auftrage der „Kölniſchen Zeltung“ ausgeführten 
Reiſen im Tonogebiet, Ramerun und im Innern von 
Neu-Guinea. Der Fücſt ſprach die Anſicht aus, daß 
es angezeigt jet, nachdem die Grenzen des Binnen⸗ 
landes durch Verträge feſtgeleg“ ſeien, das Innere 
unſerer Kolonien zunächſt noch ſich ſelbſt zu über⸗ 
loſſen, dagegen mit einer gründlichen Feſtſetzung der 
Deutſchen an der Küſte durch ausgiebige Plantagen⸗ 
anlagen nach dem Vorbilde der Holländer auf Java 
vorzugehen. Der Kilimandjaro und der Viktoria 
Nyanza ſeien zur Zeit für derartige Unternehmungen 
allzu weit von der Küſte entfernt; es möchten 10 viele 
gar zu gern die Rolle von Cortez und Pizarro 
iptelen; aber dem dürfe man nicht nachgeben. Mit 
feinem Verſtändniß für kleinere praktiſche Fragen er⸗ 
kund gie ſich alsdann der Fürſt nach der Art der Be⸗ 
köſtigung einer Expedition im Innern Neu⸗-Guineas 
und war erſtaunt über Zöllers Schilderung der un⸗ 
geſunden Sprachenzerſplütterung, gemäß welcher auf 
einige Tauſend Menſchen eine beſondere Sprache ent⸗ 
ällt. 
— Der Handelsminiſter Frhr. v. Berlepſch beſuchte 
in den letzten Tagen in Begleltung ſeiner Räthe 
mehrere größere Etabliſſements in Berlin, um ſich 
über die Geſchäftsführung, die ſoziale Lage der Arbelter, 
Fabrikationsmethode ꝛc. perſönlich zu inſormiren. Die 
Arbeiter wurden verſchiedentlich vom Miniſter über 
ihre Lage befragt. Ob das der rechte Weg iſt? 

— Der bulgariſche Mlniſterpräſident Stoilow traf 

geſtern in Friedrichsruh ein und überbrachte ein Hand⸗ 
ſchreiben des Fürſten Ferdinand. 
Vor dem Bipreuther Amtsgericht wurden 
dieſer Tage Medizinalrath. und Dlrektor der Kreis⸗ 
trrenanſtalt Dr. Kraußold und Hofrath Dr. Falco 
über den Getiſteszuſtand des in der benachbarten 
Privatklinik des Hofraths Dr. Falco in St. Gilgen⸗ 
berg wellenden Prinzen Alexander von Lippe, des 
Thronfolgers, gutachtlich vernommen. Nach der An⸗ 
ſicht dieſer Aerzte dücfte bel dem vorgerückten Lebens⸗ 
alter des Prinzen — geboren 16. Januar 1831 — 
und ſeinem ſehr leidenden Zuſtande an eine Thron⸗ 
folge kaum zu denken ſein. £ 

— Geftern iſt der Zollbeirath zur Berathung des 
Handelsvertrages mit Japan im Reichsamt des Innern 
wieder zuſammengetreten. Gegenſtand der Berath⸗ 
ungen bildeten Zariffrogen. 

Oeſterreich⸗Ungarn. 

— Der Kaiſer empfing eine Abordnung aus Iſtrien 
und betonte derſelben gegenüber, dle Regierung werde 
die Denkſchriſt über die wirthſchaftliche Nothlage in 
Iſtrien eingehend prüfen und zur Hebung derſelben 
ihr. Möglichſtes thun. Die Abordnung erſchlen hierauf 
bel dem Miniſterpräſidenten Fürſten Windiicharäß und 
ſprach die Bitte aus um Unterſtützung der Regierung 
für verſchiedene wirthſchaftliche Unternehmungen, um 
die Wirkungen der Weinzoflflaufei des mit Italien ab⸗ 
geſchloſſenen Handelsvertrages aufzuheben. Der Miniſter⸗ 


rl ſagte eine ſorgfältige Prüfung der angedeuteten 
äne zu. 

Die Fortſchrittspartei des Gemeinderathes hat 
heute einſtimmig und mit Ramensfertigung beſchloſſen, 
in keine Koalation mit der Antiſemitenpartei einzugehen 
und feſt an den fortſchrittlichen Prinzipien feſtzuhalten. 
Die Entſcheidung, ob die liberale Parte! am Ruder 
bleiben kann, wird im Mai gelegentlich der Wahl des 
erſten Vicebürgermeiſters fallen. Hält die Partei zu⸗ 
ſammen, jo wird das Präſidium fortſchrittlich bleiben. 

— Kaiſer Franz Joſef hat die Einladung des 
Deutſchen Kaiſers zu den Herbſtmanövern bei Stettin 
angenommen. 

— Eine Verſammlung der Fortſchrittspartei des 
Wiener Gemeinderathes beſchloß einſtimmig eine Er⸗ 
klärung, daß die Partei zuſammenſtehe unter Feſt⸗ 
haltung der Principien der Freiheit und des Fort⸗ 
ſchrittes und ſich niemals mit einer Partei einigen 
werde, die dieſe Princlpien bekämpft. Bürgermeiſter 
Grübl forderte zur Einigkeit auf und gab die Er⸗ 
klärung ab, daß er nach wie vor treu zur Partei 
ſtehen werde. 

— Das Abgeordnetenhaus vertagt ſich heut bis 
zum 23. April. Für die Sitzung am 25. d. M. iſt 


—— 


beabſichtigt, die Geſetzentwürfe betreffend die Reception. 


der Juden und die freie Religionsübung auf die 
Tagesordnung zu ſetzen. N 
Schweiz. 

— Der Nationalrath beſchloß mit 75 gegen 54 
Stimmen, auf die Vorlage des Bundesraths betreffend 
die Errichtung einer Bundesbank einzugehen. Die 54 
Stimmen der Minderheit fielen auf einen neuen An⸗ 
trag Ramu betreffend einfache Rückverweiſung des 
Entwurfs. Die artikelweiſe Berathung der Vorlage 
wurde auf die Juni⸗Seſſion verſchoben. 

Großbritanien. 

— Die erſte Brigade der e och die 
zur Beſetzung der Ufer des Swat⸗Fluſſes vorrückte, 
hatte einen Zuſammenſtoß mit dem Feinde jenſeits 
155 Malakandpaſſes. Einzelheiten über das Gefecht 
ehlen. 

— Die zweite Leſung der iriſchen Landbill wurde 
geſtern im Unterhaus nach dreitägiger Debatte ohne 
namentliche Abſtimmung angenommen. Die Redner 
der Oppofition widerſetzten ſich der zweiten Leſung 
nicht, erklärten jedoch, die Bill erfordere eine erheb⸗ 
liche Abänderung in der Commiſſion. ' 
Rußland. 

— Der zum Botſchafter in Berlin ernannte Graf 
von der Oſten⸗Sacken hat Petersburg verlaſſen, nach⸗ 
dem er von dem Kaiſer in Abſchiedsaudienz empfangen 
worden war. 

— Der Bau einer direkten Eiſenbahnlinie zwiſchen 
Moskau und Odeſſa über Kaluga fol im Laufe dieſes 
Sommers, der Bau der Etjenbahnlinte Berdyczew⸗ 
Zytomir ſoll in dieſem Frühjahr begonnen werden. 
Die Länge dieſer Strecke beträgt 50 Werſt. Die 
Baukoſten ſind auf 900 000 Rubel veranſchlagt. Die 
Arbeiten zur Verlängerung der Transkaspiſchen Elſen⸗ 
bahnlinie von Samarkand nach Taſchkent beginnen 
Ende Mai. Man hofft, die neue Strecke im Sommer 
1896 dem Verkehr übergellen zu können. 

Bulgarien. 

— Gegen Lukanow, der unter Stambulow Polizei⸗ 
präfeft in Sofia war, begann am Donnerſtag ein 
Senſatlonsprozeß vor dem Appellhofe der bulgariſchen 
Hauptſtadt. Vier Vertheidiger ſind beſtellt, unter 
denſelben Grekow. Die Anklage iſt erfolgt auf die 
Ausſage des im Jahre 1894 wegen Komplotts gegen 
das Leben des Fürſten Ferdinand verurtheilten und 
ſpäter begnadigten Luka Iwanow, der den Lukanow 
beſchuldigte, ihn während der Unterſuchung mißhandelt 
zu haben. 

Serbien. 

— Die eiſerne Hand des Miniſterpräſidenten 
Chriſtitſch liegt ſo ſchwer auf dem Lande, daß es den 
eigenen Miniſterkollegen des Herrn Chriſtitſch bereits 
zu toll wird. In einer ſtürmiſchen Miniſterſitzung 
erklärten die Miniſter General Zdravpkowitſch, Lozanitſch 
und Klaritſch, ſie würden, falls Chriſtitſch ſeine Ge⸗ 
waltſtreiche vor den Wahlen fortſetze, aus dem Kabinet 
ausſchelden. Die Gewaltakte überbteten in der That 
Alles, was bisher ſelbſt in Serbien dageweſen iſt. 
In einer Anzahl Gemeinden überfielen die Präfekten 
mit ihren Gehilfen die Gemeindevorſteher in ihren 
Wohnungen mit Revolvern, um ſie zum Rücktritt zu 
zwingen. In Zſagntbitſa feuerte ein Präfekturgehilſe 
auf den Gemeindevorſtand, der Lärm ſchlug, worauf 
der Thäter die Flucht ergriff. In Gradiſt wurden 
ſiebzig liberale und radikale Wähler grundlos verhaftet. 

Dänemark. 

— Dänemark wird bet den Feierlichkeiten zur Eröff⸗ 
nung des Nordoſtſeekanals durch ein ſehr anſehnliches 
Geſchwader vertreten werden. Das Geſchwader wird 
ſich aus Panzerſchiffen neneſten Typus und vier Tor⸗ 
pedobooten erſter Klaſſe zuſammenſetzen. Man glaubt, 
daß eines der Panzerſchiffe oder eine Torpedoboot⸗ 
Diviſion von dem Prinzen Wladimir befehligt wird 

Spanien. 1 

— Ein an den Mintfter des Auswärtigen, Herzog 
von Tetnau, gerichtetes Telegramm des ſpaniſchen 
Geſandten in Tanger beftätigt, daß Marokko das Kap 
Juba angekauft habe, mit dem Hinzufügen, daß der 
Hafen zu einem Freihafen erklärt werden wird. > 

— Dem Inſurgentenführer Mateo ſoll es geglückt 
ſein, auf Cuba mit 22 Freibeutern zu landen; ſie 
ſollen den Capitän ihres Schiffes umgebracht haben, 
um den Ort der Landung geheim zu halten. — Gene» 
ral Salcedo hat die Aufſtändiſchen bei Mantanilla 
geſchlagen. 


Belgien. 

— Die Kammer ſetzte geſtern die Berathung der zum 
Gemeindewahlgeſetz beantragten Amendements ſort 
und verwarf mit 78 gegen 53 Stimmen das Amen⸗ 
dement des abhängigen Brüſſeler Deputirten Theodor, 
welches für die Gemelndewahlen die Annahme deſſelben 
Wahlkörpers wie für die Kammerwahlen vorſchlägt 
mit der Verpflichtung dreijährigen Wohnſitzes in der 
Gemeinde zur Erlangung des aktiven Wahlrechts. 
Man glaubt, daß alle Amendements von der Kammer 
abgelehnt werden. 

— Was die Sozialiſten gegen das Gemeindewahl⸗ 
geſetz am meiſten erbittert, iſt Folgendes: Das Geſetz 
fordert den Nachweis dreijährigen Aufenthalts des 
Wählers an dem Orte der Wahl. Die Arbeiter 
werden alſo, ſagen die Soztaliften, wie Vag abunden 
behandelt. Ihr Beruf bringe es mit ſich, ihre Arbeit 
dort zum Angebote zu bringen, wo Nachfrage nach 
ſolcher ſei. Der Arbeiter alſo, der leicht in die Lage 
komme, um feinen Beruf zu erfüllen, den Ort ſeiner 
Wirkſomkeit zu wechſeln, verwirke jo ſein Wahlrecht. 
Auch das Mintmalalter für den Gemeindewähler, 
dreißig Jahre, ſcheint den Sozialiſten eine gegen den 
Arbeiter gerichtete Maßregel zu ſein. Dreißig Jahre, 
jagen fie, jet ein für einen Arbeiter relativ hohes 
Alter. Der Arbeiter fierbe früh und ſei bei den gegen⸗ 
wärtigen wirthſchaftlichen Verhältniſſen mit dreißig 
Jachren ein Greis. Nach den neueſten Milderungen 


der Regierung ſoll nun ein Theil der Gemeinderäthe 
durch die Induſtrie⸗ und Arbeitsräthe ernannt und 
die Cenſusbedingungen auch für kleinere Ortſchaften 
ermäßigt werden. Ferner will die Regierung in der 
Spezialdebatte das 25. Jahr ſtatt das 30. für die 
Wahlfähigkeit annehmen, wie der Antrag der Chriſtlich⸗ 
Sozialen lautet. 

— Die Repräſentantenkammer nahm ein Amende⸗ 
ment zu dem Kommunalwahlgeſetz an, welches den 
früheren Gemeindewählern vom 25. Jahre an eine 
Stimme auf Grund der beſonderen Fähigkeiten (Capa⸗ 
cttät) zugeſteht. Das Geſetz wurde ſodann im Ganzen 
mit 90 gegen 52 Stimmen bei 3 Stimmenenthaltungen 
angenommen. i 

— 3000 Bergarbeiter des Lütticher⸗Beckens ſind 
wegen verweigerten Stimmrechtes aufſtändiſch. Eine 
Ulanenſchwadron ging nach Seraing ab. 

Vom Kriegsſchauplatz in Aſien. 

— Die militäriſche Thätigkeit dauert ungeſchwächt 
fort. Geſtern ſind noch fünf Transportſchiffe mit 
Infanterie und Cavallerie ſchleunigſt vor der Ver⸗ 
kündigung des Waffenſtillſtandes abgegangen. Eine 
Hauptbedingung der Chineſen bei den Friedensver⸗ 
handlungen iſt die, das Pecking vor einem Angriff 
bewahrt wird. Die Chineſen fliehen von Südformoſa 
nach dem Feſtlande und Hongkong. Die Japaner 
ſind nach Tokal auf Nordformoſa vorgerückt, wo eine 
80000 Mann ſtarke chineſiſche Armee ſteht, von der 
50000 Mann gut bewaffnet ſein ſollen, während der 
Reſt aus neuangeworbenen Mannſchaften beſteht. Es 
wird in den nächſten Tagen ein Gefecht erwartet. 
In Swatow und Kanton ſind überall Sperrbäume 
gelegt. Im Hafen von Swatow befinden ſich mehrere 
Torpedoboote. Der Kullauſſtand iſt zu Ende. — 
General Nodzu telegraphirt, eine Abtheilung Japaner, 
welche mit einer Parlamentärflagge die Chineſen von 
dem Eintritt des Waffenſtillſtands unterrichten ſollte, 
ſei von den Chineſen beſchoſſen und zum Rückzuge 
gezwungen worden. Nodzu bezweifelt, ob die Chineſen 
in der Mandſchurei von dem Waffenſtillſtand wiſſen, 
da die Truppen ihr Verhalten nicht geändert haben. 
Von hier werden 30 Choleratodesfälle gemeldet. — 
Die militäriſche Thätigkeit war am 31. März noch 
ungeſchwächt. Am 30. März ſind fünf Transport⸗ 
ſchifffe mit Infanterie und Kavallerie eilig vor Ver ; 
kündung des Waffenſtillſtandes abgegangen. In den 
Vertragsbedingungen iſt der Wunſch Chinas erkennbar, 
Peking um jeden Pres vor einem Angriffe zu be⸗ 
wahren. — Der Zuſtand Li⸗Hung⸗Tſchangs iſt zweifel⸗ 
haft, bis die Lage der Kugel beſtimmt ift. 


Aus Reich und Provinz. 


Berlin. Große Maſſen von oſtelbiſchen Arbeiter⸗ 
familien ſtrömen ſeit einigen Tagen aus dem Weſten 
nach dem Oſten zurück. Die Züge, die aus dem 
Weiten in Berlin einlaufen, bringen täglich hunderte, 
ja tauſende, meiſtens polntſch ſprechender Familien, die 
nach ihrer Heimath in Poſen und Weſtpreußen zurück⸗ 
kehren. Das iſt ein Erelgniß von großer ſozialer Ber 
deutung. (So ſchreibt man aus Berlin. Wenn's 
nur wahr iſt. D. R.) 

Stuttgart. Der diesjährige (XX.) Kongreß des 
deutſchen Vereins für öffentliche Geſundheitspflege 
tagt hier vom 11. bis 14. September. 

Hamburg. Die Generalverſammlung der afrika⸗ 
niſchen Dampfſchiffahrtsaktiengeſellſchaft (Wörmanntinte) 
nahm einftimmig den Antrag des Aufſichtsrathes an, 
die Aktiengeſellſchaft zwecks Umwandlung in eine Ge⸗ 
ſellſchaft mit beſchränkter Haftpflicht aufzulöſen, die 
Bllanz der aufgelöſten Geſellſchaft zu genehmigen, den 
auf jede Aktie entfallenden Antheil auf 120 pCt. gleich 
1200 Mk. feſtzuſetzen und den neuen Geſellſchaftsver⸗ 
trag zu unterzeichnen. — Dem Senate ging folgendes 
Schreiben Bismarcks zu: „Friedrichsruh, 2. April. 
Der hohe Senat hat mich durch ſeine freundlichen 
Glückwünſche zu meinem Geburtstage hochgeehrt und 
erfreut. Ich bitte bochdenſelben, dafür und für das 
wohlwollende Zeichen der Anerkennung, welches mir 
durch Prägung einer Münze zu meinem Andenken zu 
theil geworden, den verbindlichſten Ausdruck meiner 
Dankbarkeit entgegenzunehmen. Bismarck.“ 

Dresden. Das Oberlandesgericht hat zwei große 
Prozeſſe entſchleden, die ſeit Monaten weiter bin von 
ih reden gemacht haben. Den Dresdener Maiſeier⸗ 
prozeß, bei dem es ſich um über 150 Angeklagte 
handelte und den Prozeß Gradnauer (Beleidigung der 
Milltärbehörde.) In erſterem Prozeſſe waren Theil⸗ 
nebmer der vorjährigen Maidemonſtration mit Geld⸗ 
ſtraſen von 100 Mk. und 150 Mk. bezw. 1 Monat 
und 6 Wochen Geſängniß verurtheilt. Das Ober⸗ 
landesgerlcht hat das Urtheil der Strafkammer bes 
ſtätigt. In dem Endurtheil des Prozeſſes Gradnauer 
handelte es ſich um eine Beſtätigung des Urtheils der 
Strafkummer, das die von der erſten Inſtanz aus⸗ 
geworfene Strate von 10 Monaten Gefängniß auf 5 
Monate herabſetzte. 

ünchen. In nächſter Zeit iſt ein Armeebefehl 
zu erwarten, durch den wieder eine Anzahl höherer 
Offiziere, die noch im beſten Mannesalter ſtehen, in 
Penſion einrücken. Verſchiedene hochſtehende O fiziere 
find in der letzteren Zeit ſchon aus dem acttven Dienſt 
geſchieden, ohne daß das Latenurtheil fie für ungeeignet 
zum activen Dienft hielt. 

Wittenberge. Der Elbdamm bei Wittenberge 
iſt durchbrochen, und die Waſſermaſſen haben die 
ganze Gegend überſchwemmt. Die Magdeburger 
Plontere wurden ſofort nach Wittenberge gerufen. 
Danzig. Die Kgl. Regierung zu Danzig wird 
ſich an der oſtdeutſchen Gewerbeausſtellung in Königs⸗ 
berg t. Pr. mit Plänen und Modellen größerer Ans 
lagen Weſtpreußens, wie des Weichſelduechſtichs, der 
Deichbauten und des Marſenburger Schloßbaues bes 
theillgen, nachdem der Miniſter ſeine Zuſtimmung er⸗ 
klärt hat. — Oberbürgermeiſter Dr. Baumbach hat 
bei feiner letzten Anweſenheit in Berlin dem Kriegs⸗ 
miniſter einen längeren Vortrag über die Entfeſtigung 
unſerer Stadt gehalten, um über die gegenwärtige 
Lage der Sache eine Information zu erhalten, wobei 
ihm aber nur mitgetheilt werden konnte, daß in der 
Sache weitere reſp. definitive Entſcheldung noch immer 
nicht ergangen ſel. — Auf den Fahrzeugen der 
Filſcherelaufſichtsbeamten werden nach einer Bekannt⸗ 
machung des Regierungspräſidenten von jetzt ab an 
Stelle der bisher geführten deutſchen Kriegsflagge 
folgende Flaggen geführt werden: In Gewäſſern, 
welche ausſchließlich oder vorzugswelſe von Seeſchiffen 
befahren werden, die Reichs dienſtflagge der Kaiſer⸗ 
lichen Marine mit dem heraldiſchen Preußiſchen Adler 


auf einem weißen Felde in der dem Flaggenſtock zus fi 


gekehrten Ecke des ſchwarzen Streifens und die rothen 
Buchſtaben F A (Fiſcherei⸗Aufſicht) zu beiden Selten 
des Ankers. — In Gewäfjern, welche ausſchließlich 
oder vorzugsweiſe von Binnenfahrzeugen befahren 
werden, die Preußiſche Krlegsflagge mit einem gelben 
unklaren Anker und den Buchſtaben F A in der dem 
Flaggenſtscke zugekehrten unteren Ecke. 

Marienburg. Die Noch⸗ und Haus haltungsſchule 


wurde, wie die übrigen Schulanſtalten, für das abge⸗ 
laufene Schuljahr geſchloſſen. Zuvor erfolgten noch 
photographiſche Aufnahmen der Schülerinnen bei ihrer 
Thätigkeit durch den Photographen Schwarz; die Bil⸗ 
der ſind für die Königsberger Ausſtellung beſtimmt. 

Marienburg. Der Krieger⸗ und Militärverein 
hat laut Rechnungslegung pro 1894 eine Geſammt⸗ 
einnahme von 6167,07 Mk. zu verzeichnen (Beſtand 
aus dem Vorjahre: 4740.50 Mk., Beiträge pro 1894: 
1275,30 Mk., Zinſen: 151,27 Mk.) Die Ausgaben 
betrugen 1390,60 Mk., ſo daß ein Beſtand von 
4776,47 Mk. vorhanden iſt. 

R. Aus Pelplin erhalten wir zu dem geſtern 
gemeldeten Morde in Ralkau näheren Bericht. Bereits 
ſeit einigen Tagen hat die Mörderin nach den Aus⸗ 
ſagen ihres Ehemannes und der älteſten Tochter ein 
tieffinniges Weſen zur Schau getragen. Ihre häus⸗ 
lichen Arbeiten verrichtete ſie mit gewohnter Pflichttreue, 
ſprach aber faſt garnichts und hat nur wenig — all⸗ 
nächtlich ca. 3 Stunden — und dann auch noch un⸗ 
ruhig geſchlafen. Vorgeſtern Nachmittag, während ſich 
der Ehemann bei der Arbeit befand und die älteſte 
Tochter ins Dorf gegangen war, rief ſie ihre anderen 
drei Kinder, zwei Knaben und ein Mädchen, die ſich 
bei Nachbarsleuten aufhielten, in ihre Wohnung. Was 
ſich hier nun im Einzelnen abgeſpielt hat, weiß Nies 
mand; kein Schrei oder ſonſt ein Geräuſch iſt ver⸗ 
nommen worden. Als die älteſte Tochter heimkehrte 
und die Stube betrat, kam ihr die Mutter aus der 
Kammer entgegen und ſagte: „So, was Ihr wolltet, 
das habt Ihr nun, ich habe die Kinder erſchlagen. 
Sage dem Vater aber noch nichts, erſt nach der 
Vesper.“ Die Tochter ging in die Kammer, wo ſich 
ihr ein grauſiger Anblick bot. Die beiden jüngeren 
Geſchwiſter lagen mit zerſchmetterten Schädeln blut⸗ 
überſtrömt todt nebeneinander auf der Erde, über ihnen 
der ältere Bruder noch ſtöhnend. Während nun die 
Tochter den Vater herbeirief, ging die Mörderin ruhig 
an ihre Arbeit, die Schweine zu füttern. Dem ber⸗ 
beieilenden Manne erwiderte fie auf feine Frage: 
„Was haſt Du gethan; weißt Du auch, wo Du nun 
hinkommſt?“ (1) „Ich babe die Kinder erſchlagen und 
werde nun Dich erſchlagen; wo ich hinkomme, fommft 
Du auch hin.“ Auf die Frage, ob ſie ihre That nicht 
bereue, antwortete ſie: „Wenn es mir leid thäte, 
hätte ich fie nicht erſchlagen.“ Amtsvorſteher Lifka, 
dem ſofort Anzeige von der Unthat gemacht war, be⸗ 
gab ſich mit Dr. v. Wyſockt an den Thatort. Gründe 
zu ihrer That gab die Mörderin nicht an. Nach den 
Eindrücken, die ihr Gebahren bervorrtef, liegt es nahe, 
Wahnſinn anzunehmen. Anzeichen dafür traten 
wenigſtens auf. So verſchwand ſie eines Nachts aus 
dem Bette und wurde erſt nach drei Tagen auf dem 
Boden im Heu verſteckt vorgeſunden. Sonſt war ſie 
brav und arbeitsſam. Oefters ſoll ſie geäußert haben, 
fie könnten nichts erfparen und müßten daher ver⸗ 
hungern. Doch lebten die Leute in leidlichen Ver⸗ 
hältniſſen und befinden ſich ſchon ſeit ca. 10 Jahren 
bei ihrem jetzigen Brodherrn. Geſtern Mittag wurde 
die Mörderin dem Amtsgerichtsgefängniß in Dirſchau 
zugeführt. 

§ Aus der Danziger Niederung. Die Schiff⸗ 
fahrt auf der Weichſel tit in großem Umfange er⸗ 
öffnet worden. Nicht allein Fracht⸗ und Paſſagier⸗ 
dampfer, ſondern auch Segelſchiffe beladen und un⸗ 
beladen paſſiren ſeit geſtern den Strom von und nach 
Danzig. Da das Waſſer derart gefallen iſt, daß ſich 
der Strom auf den meiſten Stellen in ſeinen Ufern 
befindet, ſind auch hier die Els⸗ und Hochwaſſerwachen 
eingeſtellt worden. Bei der Fährſtelle Bohnſack wurde 
geſtern die Fährleine über den Strom gebracht und 
die Ueberfähre in Betrieb geſetzt. Bel der Weichſel⸗ 
mündung bei Schiewenhorſt wird die Uferverbindung 
durch Eisbrechdampfer vermittelt. 

8 Von der Nehrung. Auf den hochgelegenen 
ſandigen Aeckern der dünenſeitigen Nehrung wird ſchon 
lebhaft geackert. In den Senkungen der Niederungs⸗ 
ländereien hat ſich viel Winterwaſſer eingeſtellt. Die 
Entwäſſerungsmühlen ſind darum Tag und Nacht 
unausgeſetzt in Thätigkeit. 

* Stuba. Das Waſſer iſt zwar 2 Meter ge⸗ 
fallen, aber immer noch tief genug, daß Kähne von 
Zeyer über Stuba, Neudorf nach Jungfer gelangen 
können. Nun läßt fh auch ſchon der Schaden 
einigermaßen überſehen. Das Zeyer'ſche Land vom 
Rodeacker bis zum Zeyer'ſchen Bruch, ſowie mehrere 
Gärten ſind hoch mit Sand bedeckt, ſtellenweiſe iſt das 
Land ausgekehlt. Am Rodeacker Ueberfall iſt der 
unterſte Kopf weggeriſſen. Das Eis der Laache in 
Stuba hat ſich aufgelöſt und iſt abgeſchwommen; der 
Niederlaache'ſche Ausfall hat ſich auch geräumt. Mit 
dem Stellen von Fiſchſäcken iſt der Anfang gemacht 
worden. — Der Nebel am 3. d. Mis hat den Kahn⸗ 


ſahrern einen übeln Streich geſpielt. Ein Mann aus 


Stuba fuhr Morgens um 5 Uhr nach Zeyer, um die 
Hebeamme zu holen, nach vielen Irrfahrten auf dem 
Hin⸗ und Rückwege langte er erſt Nachmittags um 
2 Uhr mit ihr zu Hauſe an. Andere Leute gelangten 
ſtatt nach Zeyer an den Rodeacker und von da wieder 
nach Stuba zurück, ſo daß ſie in Folge deſſen die 
Auflaſſung ibres Grundſtückes in Elbing verſäumten. 

Tiegenhof. Das Waſſer unſerer öffentlichen und 
eines Theils der privaten Brunnen iſt bei der Unter⸗ 
ſuchung durch das Sanitätsamt des 17. Armeekorps 
zu Danzig geſundheitsſchädlich und daher als Trink⸗ 
waſſer unbrauchbar befunden worden. Die Pollzei⸗ 
verwaltung hat daher an die Bewohner unſeres Ortes 
das dringende Erſuchen gerichtet, das Waſſer aus den 


ſämmtlichen Brunnen und namentlich aus dem Tiege⸗ 


fluſſe nur abgekocht zu genießen. 

Graudenz. Das Petroleum⸗Weltmonopol iſt ge⸗ 
ſcheitert. Die Verhandlungen zwiſchen den amerikani⸗ 
ſchen und den beiden ruſſiſchen Geſellſchaften, welche 
in Parks ſtattfanden, wurden endgültig abgebrochen. 
Der ruſſiſche Delegirte forderte mehr, als die Ameri⸗ 
kaner bewilligen wallten, denen es natürlich darum 
zu thun war, den größeren Gewinnantheil für ſich zu 
beanſpruchen. Darauf ging der ruſſiſche Delegirte um 
fo weniger ein, als die Ergiebigkeit der amerlkaniſchen 
Vetroleumquellen nachläßt, während andererſeits in 
Rußland immer neue, ſehr reiche Quellen entdeckt 
werden. Die Sorge um eine große Steigerung der 
Petroleumpreiſe iſt uns alſo vorläufig genommen. 

Thorn. Durch Anordnung des euienngspräf 
denten vom 3 d. Mts. tft die Verladung von Rinds 
vieh, Schafen und Schweinen auf ſämmtlichen Eiſen⸗ 
bahnſtationen des Kreiſes Thorn wegen der in dieſem 
Kreiſe herrſchenden Maul» und Klauenſeuche bis auf 
Weiteres verboten. 

Stuhm. Das Statut für den Ent⸗ und Bewäſſer⸗ 
ungs⸗Verband Gr. Brodsende im Elbinger Deichver- 
band und Kreiſe Stuhm iſt beſtätigt worden. 

Strasburg. Der Musketier Gall der 11. 
Kompagnie Inf.⸗Regt. Nr. 141 hat am 25. d. Mts. 
Abends ſeine Garniſon verlaſſen und iſt bis jetzt noch 
nicht zurückgekehrt. Fahnenflucht? 

Guttſtadt. Infolge einer Regierungsverfügung 


ſah ſich die Stadtverordnetenverſammlung genöthigt, 


auch auf die Betriebsſteuer 75 pCt. Zuſchläge an 
Einnahme zur Rommunolſteuer feſtzuſetzen. Das BE 
gebniß beläuft ſich auf 375 Mt. und deckt noch nich 
den Ausfall von 600 Mk., welchen die Kämmere; 
Kaſſe Infolge des Beſitzwechſels der Apotheke erleidet. 
Die Zuſchläge auf die Einkommenſteuer betragen 
Prozent und auf die Realſteuern 175 pCt. 

Pr. Holland. Elne die Vertilgung der Saat 
krähe betr. Polizeiverordnung iſt vom Kal. Landrathe 
amte erlaſſen. Jeder, auf deſſen Grund und Boden 
ſich Horſte dieſes der Landwirthſchaft ſo ſchädlichel 
Vogels vorfinden, iſt gehalten, Eter und junge Brut? 
zu zerſtören; Zuwiderhandlungen werden mit Geld? 
ſtrafe bis zu 150 Mark oder mit Haft beſtraft. Zul 
Beſteigung der die Horſte tragenden Bäume werden 
Steigeiſen empfohlen, die zum Selbſtkoſtenpreiſe von 
Landrathsamte abgegeben werden. 

Königsberg. Eine intereſſante Fahrt ins Hall 
zur Beſichtigung der Eisverhältnifje unternahmen iM 
dieſen Togen die beiden Dampfer „Anita“ und „Rapp“ 
Bet außergewöhnlich günftigem Wetter und zahlreiche 
Betheiligung fuhren beide Dampfer um 23 Uhr von 
Packhof ab. Wer auf dieſem Pregelarm lange nicht 
gefahren tft, wird ſich wundern über die mannigfache 
Veränderungen und Neubauten ſpeziell auf dem rechten 
Ufer. Die Eisverhältniſſe find in dieſem Jahre wejent 
lich andere wie im Vorjahre. Während die Wieſe 
links vom Ujer, alſo nach dem Naſſen Garten u 
weiter vollſtändig eis⸗ und waſſerfrei find, find d 
Wieſen rechts vom Ufer bis weit hinter Coſſe bl 
zum Bahndamm überſchwemmt. Die Thellnehmer del 
Fahrt hatten fortwährend ein abwechſelndes Bild vol 
Augen. An der Pregelmündung angekommen, wal 
der Anblick ein geradezu großartiger für denjenigen 
der noch nie Gelegenheit gehabt hat, die gewaltige 
Eisfläche des Haffes vor ſich zu ſehen. Wie ein Weh 
markirt ſich die Fahrſtraße, die der Eisbrecher gebahnl 
hat, jo weit das Auge reichte und glitzerte und blitzt 
bei dem hellen Sonnenſcheln. Hinein in die Fahr 
ſtraße, mitten durchs Eis, fuhren nun die beiden 
Dampfer bis weit hinter Tonne 12 und kehrten danl 
um, was in dem noch ziemlich ſtarken Eiſe mit ent 
ſprechender Schnelligkeit ging. Um 5 Uhr erfolgt 
dann die Rückfahrt nach Königsberg. — Der Vorſtand 
der Invaliditäts- und Altersverſicherungs⸗Anſtalt Oſt⸗ 
preußen in Königsberg hat am 26. März c. einek 
biefigen Aufwärterin vom 6. März c. ab eine jährliche 
Altersrente von 106.80 Mk., zahlbar in monatliches 
Theilbeträgen von 8,90 Mk., bewilligt. { 

Mehlauken. Ein Unglücksfall ereignete ſich 
geſtern Nachmittag auf unſerem Bahnhofe. Ein Mäd⸗ 
chen hatte ſich eine Fahrkarte vierter Klaſſe nach Till 
gelöſt. Als nun ſchon der Zug ſich bewegte, lief 
gerade auf eine dritte Wagenklaſſe zu, die von del 
Seite zu öffnen iſt. Die Trittbretter an dieſen alten 
Coupées find gerade nur j9 lang, als die Thüren 
breit find. Es gelang ihr nicht, die Thür zu öffnen 
ſie glitt vom Trittbrett herunter, zwar hielt ſie ſich 
noch mit einer Hand an dem langen Griff, aber ſchol 
erfaßten die Räder die Füße, fuhren darüber hinweg 
und wickelten den ganzen Körper ſo ein, daß er der 
Länge nach auf den Schienen zu liegen kam, dau 
ein leiſes Aufſtöhnen, ein kurzes Krachen und 16 
des Schädels, und der Körper des jungen Mädchen, 
war zu einem unſörmlichen Fleiſchklumpen zermalch, 
Die Unglückliche iſt ein Kind kleiner Beſitzersleute, fie 
diente in der Stadt und beſuchte ihre in Kumpellen 
wohnenden Eltern. 1 | 

Bromberg. Der biefige Radfahrerverein bat vor 
einigen Monaten an der Danzigerchauſſee mehrere 
Morgen Land zur Errichtung einer Radfahrer-Renn⸗ 
bahn gekauft. Mit der Herſtellung dieſer Bahn iſt 
dieſer Tage begonnen worden. Sie hat eine Länge 
(in der Rundung) von 400 Metern und eine Breite 
von 5 bezw. 7 Metern. An Baulichkeiten werden auf 
dem Platze errichtet: Zuſchauertribüne, Reſtaurations“ 
buden, ein Wärterhaus ꝛc. Die Tribüne und 10 
ſonſtige Zuſchauerraum ſollen Platz für etwa 500% 
Menſchen bieten. Mitte Mai ſoll die Bahn fertig ge? 
ſtellt fein, jo daß ſchon im Juni ein Wettrennen ſtalk⸗ 
finden kann. 15 

Bromberg. Zwelundzwanzig Beamte der Generg 1 
kommiſſion ſind von bler nach auswärts verieh 
worden, und zwar zumeift nach Köalgsberg. Der 
Anlaß hierzu if in der Errichtung einer General- 
kommiſſion für Oſtpreußen zu ſuchen. — Der Gau 
turntag des Oberweichſelgaues findet am 5. Mal 
Bromberg ſtatt. ö 1 

skin. Geſtern begann vor dem Schwurgerich 
die Verhandlung gegen den Bürgermeiſter, Hauptmal 
a. D. v. Voß⸗Bublitz wegen Meineided. Es find 4 
Zeugen vorgeladen. Der Angeklagte verwickelte ni 
in gravirende Widerſprüche. Die Verhandlung wir 
bis in die Nachtſtunden fortgeſetzt. N 

Pommern. Bisher haben ſich in der Provinz 
Pommern 13 landwirthſchaftliche Conſum⸗, Ein⸗ und 
Verkaufsvereine und 33 ländliche Spar⸗ und Darf 
lehnskaſſen auf Grundlage der beſchränkten Haftpfloch 
gebildet. Von den erſteren hatten 8 in der Zeit vom 
1. Juli 1893 bis zum 1. Juli 1894 einen Geldumſaß 
von 1,204,404 Mk. Der Geldumſatz der übrigen Ver⸗ 
eine und Kaſſen iſt nicht bekannt. Eine Zuſammen 
faſſung der Conſumvereine in eine pomm. landwirt 
ſchaftl. Hauptgenoſſenſchaft zwecks gemeinſchaftlichen 
An⸗ und Verkaufs und der Darlehnskaſſen in elne 
pommerſche Landesgenoſſenſchaftskaſſe zum Zwecke dez 
Geldausgleichs zwiſchen den einzelnen Vereinen ftebt 
bevor. Daneben wird der alle Vereine umſaſſende 
Verband pommerſcher landwirthſchaftlicher Genoſſen“ 
ſchaften als Reviſionsverband beſtehen bleiben. 


Lokale Nachrichten. 


Beiträge für dieſen Theil werden jederzeit 

gern entgegengenommen und angemeſſen honorirt. 
Elbing, 6. April. 

* Muthmaßliche Witterung für Montag, den 

8. April: Wenig verändert, meiſt ſchön. Starker 
Wind. ˖ 
„Oſterferien“. Ein kurzes Wort, und doch recht 
bedeutungsvoll! Einen guten Klang hat das Wor 
„Serien“ für unſere Schuljugend immer; aber das 
Belwörtchen „Oſtern“ giebt der Sache einen ganz bes 
ſonderen Reiz. Nach langem Harren in dumpfen 
Stubenluft endlich der Aufenthalt im Freien! Herrlich 
die Natur, ſtärkend die Luft, blau der Himmel, heiter 
das Herz, und dabei — frei! Die Morgenſtunde we 
nicht zu eiligem Frühſtück, ſchnellem Ankleiden un ü 
raſchem Gang zur Schule, die Abendſtunde erinne 
nicht an die böſen Rechenexempel, die noch zu machen, 
find. Eine herrliche Zeit! Möge fie Erfriſchung un. 
Er quickung bringen! Doch haben die Oſterferten, a 
des Schuljahres Schluß, noch eine andere Bedeutunß 
Wie wird das Zeugniß ausfallen? Werde ich verſet 1 
Das find Fragen, die lange das Kindes herz erregte, 
und nun ſhre Antwort finden. Freut Euch. Elter 
die Ihr ſchwarz auf weiß von dem Können Eur 
Kinder gute Kunde erhaltet; und Ihr andern, die 


Euren Liebling nicht aufft b 6 
eigen ſahet, tröſtet Euch! 
Nicht alle Menihen find gleich een Helft dem 
Lehrer, das Kindesherz gut, brav und edel zu machen, 
dann iſt gewonnen, und Ihr habt etwas, woran Ihr 
Euch freuen könnt! 

Entſcheidung des Reichsgerichts. Ueber 
Preßverantwortlichkeit für Druckfehler bat das Reichs⸗ 
gericht ſich in einer neulichen Entſcheidung dahin aus⸗ 
geſprochen, daß das Reichspreßgeſetz kein blos formales 
Ordnungsvergehen, ſondern ein eigentliches Fahrläſſig⸗ 
keitsdelikt ſtatuirt. Der Redakteur jet nur ſtraſbar, 
wenn er „fahrläſſig“ gehandelt habe. Als unzutreffend 
wird es bezeichnet, daß der Redakteur die Pflicht habe, 
entweder ſelbſt die Korrektur ſeiner Zeitung zu be⸗ 
ſorgen oder doch dieſe Korrektur perſönlich zu kontroliren. 
Im Weſen der Redaktionsthätigkeit liegt nur die 
Sammlung, Sichtung. Zuſammenſtellung des zu ver⸗ 
öffentlichenden Stoffes. Daß der Redakteur für die 
druckmüßige Herſtellung des Preßerzeugniſſes ſich der 
techniſchen Hilfskräfte bedienen kann und muß, iſt ſelbſt⸗ 
verſtändlich. Zu dieſen Hilfskräften gehört der Regel 
nach auch der den rohen Satz nachprüfende Korrektor. 
Trifft den Redakteur in der Auswahl dieſes Perſonals 
keine Schuld und ſteht im Uebrigen lediglich ein Ver⸗ 
ſehen des letzteren in Frage, wie es trotz der Anwen⸗ 
dung äußerſter Sorgfalt abſeiten der tüchtigſten Setzer 
und Korrektoren unvermeidlich mit unterläuft, ſo iſt 
nicht abzuſehen, wie hier den Redakteur noch die 
Verantwortlichkeit für ein fahrläſſig von ihm verſchul⸗ 
detes Preßvergehen treffen könnte. 

Stadttheater. Es jei an dieſer Stelle noch⸗ 
mals auf das heutige Benefiz für Hugo Spannaus 
mit dem „Der Pfarrer von Kirchfeld“ hingewieſen. 
Herr Rudolf Haas ſpielt die Rolle des Wurzelſepp. 
Als vorletzte Sonntagsvorſtellung geht morgen zum 
zweiten und letzten Male das ſo beifällig aufgenommene 
Schauſpiel „Wohlthäter der Menſchheit“ in Scene. 
Für Montag befindet ſich als Vorſtellung zu kleinen 
Preiſen (halbe Kaſſenpreiſe) der Schönthan⸗Kadelburg⸗ 
Ihe Schwank „Zwei glückliche Tage“ in Vorbereitung. 

Eine neue Pferdegelder⸗Vorſchrift ift im 
Heere mit dem 1. April in Kraft getreten. Die 
weſentlichen Veränderungen ſind folgende: Der Unter⸗ 
ſchied zwiſchen einem „allein gehenden“ und „neben 
einem anderen gehenden“ Pferde bei dem Vorhanden⸗ 
jein mehrerer Pferde iſt fortgefallen. Bisher betrug 
die Dauerzeit für die erſteren ſechs, für die anderen 
acht Jahre, während ſie von jetzt an für alle Pferde, 
bei deren Beſchaffung Pferdegelder gewährt werden, 
auf acht Jahre feſtgeſet iſt. Für dieſe Dauerzeit 
wird jetzt elne einheitliche Entſchüdigung von 1500 Mt. 
bewilligt, während früher dieſe Summe nur Stabs⸗ 
olfiztere mit Patent, alle übrigen Offiziere aber nur 
1200 Mk. erhielten. Die Unterſuchung der Pferde 
durch eine Offizier-Pferde⸗Kommiſſion iſt abgeſchafft 
worden; die beſtehenden Kommiſſionen werden daher 
aufgelöſt und es genügt bei Neueinſtellung eines 
Pferdes fortan, daß dieſes von einem Roßarzt oder, 
bel Fehlen eines ſolchen am Orte, von einem beamteten 
Thterarzt für geſund und als Reitpferd geeignet an⸗ 
erkannt wird. Der Empfang eines Vorſchuſſes auf die 
in monatlichen Thellzahlungen fälligen Pferdegelder ift 
ebenfalls geändert worden, und zwar wird ein ſolcher 
nur noch in Höhe der wirklichen Beſchaffungskoſten 
(gezahlter Preis und Nebenkoſten, wie Transport :c.) 
jedoch in Grenzen von 1500 Mk. gewährt. g 
ſind neue Beſtimmungen über die Gewährung von 


Entſchädigungen bei Verluſt v 
— 0 ſt von Pferden getroffen 


wurde. Auf dem 


Haferſtroh, 12 Mk. 
pro Schock, und 6 Wagen mlt Roggenrichtſtroh I 


16 Mk. pro Schock. 
Fuhren, pro Zentner 220 818 


am P 


war der Bl 
läßlich des naben Oft umenmarkt an⸗ 
hand Kränzen und AH überreich mit aller» 


Der Flſchmarkt war ſehr reichlich beſchaten Besten 7 


gab «8 diel Heloßſcke Briſen Foce, Saen 
N Karpfen j 
Sämmtllche Fiſche waren heute berhällulßwäßtg billig 


Karpfen 60 bi 
70 Pf., Hechte 50 Pf. — Von Räucherwaaren gab = 
Flundern; kleine 

waren reichlich 


preußiſchen 
Staatsbahnen werden in der Weiſe veröffentlicht, daß 


; bis zum 1. April d. J. eine Direktion 

alſo für den 

Erfurt, Frankſurt a. M. ꝛc. 

iſt aber angegeben, 

F 
ousbezirke kommen noch die Privatbahnen und 

ben Hecken anderer Staatsbahnbezirke, die bisher 

Der dalſchen Verband bildeten, hinzu. 


1 von do cgewinn der Gothaer Geldlotterie im 


die obligatorlſch w 

Oriſche N 
werbeordnungsn pn N; S 
der Bauſchwindel; ‚ 
ber rk Hand 
und Militär werkſtä 
konſumvereine = Aerarbet, 
laden alle 


werkerbewe ung 
ing, wie Ä 5 
Offiziers Gefängniß 


Zur Betheili 

1 gung w . 
verbände, Te gend Inmungsausfhüffe, Jununge⸗ 
1 — Deuiſchlandg kerberelnigungen und Hand⸗ 

eſtpreußi a 

Bei der let eu 9 ab dare Heilan 
anlätzlich der Erörterun 
der genannten Anſtalt 


Halt Sagorſch. 
Halte wine Wut 
on des Vorſtandes 
großer Zahl Geiſerteannteeerlk die Aal batte I 
nommen und deshalb itoder Geiſtesſchw ch 
nommen und de6balh Ihren Forge wage aufge 
einen Erfolg gehabt. nicht erfüllt und 


( Dazu 
Alt, rundÄti ge ende ana dea 


Perſonen nicht aufnimmt, vielmehr im Gegentheil alles 


Ferner 


verzeichnet] 


thut, um zu verhüten, daß ihr ſolche Perſonen zuge⸗ 
führt werden, daß es aber gerade bei Gewohnheits⸗ 
trinkern wohl vorkommen und bei ihrer Aufnahme 
unbemerkt bleiben kann, daß fie außerdem noch pfychiſch 
leidend ſind; ferner, daß man hinſichtlich der Erfolge 
die Trinker⸗ Heilanſtalten nicht mit anderen Kranken⸗ 
häuſern, z. B. chirurgiſchen, vergleichen und einen ber 
ſtimmten Prozentſatz von Heilungen erwarten kann, 
ſondern daß eine der Hauptaufgaben der Trinker⸗Heil⸗ 
anſtalten darin beſteht, daß ſie den dem Laſter des 
Trinkens verfallenen Perſonen, welche aus eigenem 
Antriebe oder auf Veranlaſſung ihrer Verwandten ver⸗ 
ſuchen wollen, dem ſie verzehrenden Laſter zu ent⸗ 
fliehen und die nicht die Energie beſitzen, ſich ſelbſt zu 
helſen, eine Zufluchtsſtätte zu ihrer Heilung und 
Beſſerung bietet. Da in kurzer Zeit zu Gunſten der 
aus reiner Privat » Wohlthätgkeit begründeten und 
unterhaltenen Anſtalt eine ihr vom Oberpräſidenten 
geſtattete Sammlung ſtattfindet, erſchien es geboten, 
um einer unrichtigen Beurtheilung der Anſtalt vorzu⸗ 
beugen, das Vorſtehende zur Kenntniß des Publikums 
zu bringen. 

Zum Beſten des Vereins für Ferien⸗ 
kolonien findet morgen, Sonntag, Nachmittags 7 Uhr 
in der Turnhalle eine Aufführung ſtatt. Da der 
„Liederhain“ und der Radfahrerclub „Elbing“ ſowte 
einige Kunſtfahrer und die Muſikkapelle ihre Bes 
theiligung zugeſagt haben, verſpricht dieſe Veranſtaltung 
einen genußreichen Verlauf, und es wäre zu wünſchen, 
er — 1 = ne der guten Sache 

en ein recht zahlreicher würde. Näheres ſa 
Inſerat in heutiger Nummer. en 

In ſämmtlichen hieſigen Volksſchulen be⸗ 
gannen heute die Oſterferien, die bis einſchlleßlich den 
17. d. Mis. dauern. Die höheren Schulen haben vom 
3. bis 18. April Oſterferien. In der Fortbildung⸗ 
und Gewerkſchule fand der Schulſchluß am Mittwoch 
Abend ſtatt. Der Unterricht beginnt nach den Ferien 
wie in allen Schulen, am 18. d. Mts. a 

Eine kupferne Nachahmung des Elbinger 
Rathhausthurmes iſt gegenwärtig im Schaufenſter des 
Kaufmanns Naethler, Alter Markt 48, ausgeſtellt. 
Das Bildwerk iſt ca. 1 Meter hoch, recht gelungen 
und wird gewiß Vielen intereſſant ſein. 

* Sonnutagsruhe. Durch die Poltzeiverwaltung 
wird uns mitgetheilt, daß der morgige letzte Sonntag 
vor Oſtern keine Ausnahme bezüglich des Offen⸗ 
haltens der Geſchäfte mache. (Merkwürdig.) 

Neubeſetzung. Die vom 1. April d. Is. ab 
vakanten und neu geſchaffenen etatsmäßigen Stellen 
des nicht techniſchen Büreauzeichner⸗ und Material⸗ 
verwaltungsdienſtes bei den Eiſenbahnen ſollen nun⸗ 
mehr auf Anordnung des Miniſters der öffentlichen 
Arbeiten unverzüglich beſetzt, bezw. ſoweit die jetzigen 
Inhaber ſolcher Stellen noch nicht endgiltig ausge⸗ 
ſchieden ſind, den Anwärtern vorläufig übertragen 
worden. 5 — Ver⸗ 

0 m Ganzen werden 
975 Anwärter als Eiſenbahnſekretäre angeſtellt bezw. 
Beſörderung kommen 


ſallendes Waſſer eingetreten und da jede weitere Ge⸗ 


fahr behoben ſcheint, wurden die Eiswachen wieder 
aufgehoben. 
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Nogat iſt zum 


Rodacker Ueberfall 
ſtark mitgenommen und 


deſſelben längere eit in Anf 

1 Anſpruch nehmen, 
wodurch die Frühjahrsbeſtellung des Geländes 
weit hinausgeſchoben werden dürfte. Auf den 


Zeyerſchen Kampen haben die Beſitzer noch weniger 
Ausſichten, mit der Beackerung ne der bald 
beginnen zu können, da dort die Deiche total ruinirt 
ſind, und an einzelnen Stellen ſogar Grundbrüche ver⸗ 
muthet werden. Die Bewohner im oberen Theile der 
Langenkampe haben das Waſſer recht beträchtlich in 
den Gebäuden gehabt und ſämmtliches Vieh aufſteuern 
ae So oberflächlich ſich bisher die Dammbrüche 
— 5 ir angenkampe überſchauen laſſen, ſind ſie größer 
ſein r und werden die Betroffenen außer Stande 
an beträchtliche Beihilfe dieſelben wieder zu 
n. ſpäten Elsganges wegen ſcheint 
wenig von den jo ſehr Der 
zu zwar zeigt 


Preßſtimmen. 


Gegen die Umſturzvorlage wendet fi Profeſſor 
Beyſchlag ſehr entſchieden in den „Deutſchen evangl. 
Blättern“: „Nicht ohne Grund fürchtet man von 
gewiſſen Beſtimmungen der Vorlage, welche die Er⸗ 
örterung der zarteſten Probleme menſchlichen Denkens 
und Dichtens einer einſeitig juriſtiſchen Aburthellung 
preiszugeben drohen, eine heilloſe Schädigung des 
freien Geiſtesprozeſſes, welcher ſeine Irr⸗ und Fehl⸗ 
gänge bat, aber auch allein im Stande iſt, dieſelben 
durch die freie Macht des Wahren und Guten zu 
überwinden. Wenn erſt das Daſein Gottes und die 
Unſterblichkeit der Seele in Deutſchland mit 600 Mk. 
Geldſtrafe geſchützt werden müßte, dann wäre es mlt 
dem deutſchen Chriſtenthum und mit dem chriſtlichen 
Deutſchland zu Ende.“ 

Der Berliner Korreſpondent der „Breslauer 
Zeitung“ erzählt folgendes Geſchichtchen: „Ein viel⸗ 
genannter Herr, der eine nahe und einflußreiche Ver⸗ 
trauensſtellung bei dem Kaiſer einnimmt (Herr von 


erklimmen die a 
Lord Roſeberys, indem fie ſchreiben: „Niemals hat 


geſtrige an die Studenten. 


8 ) Bi es iſt Alles fo der Ausdruck innerſter Ueberzeugung 
fämmtliche Ausflüfje bis zum Haff eisfrei find. Der i 


kow⸗Aſow⸗Eiſenbahn am 
Waggons zertrümmert. 
Mann todt und 4 ſchwer verwundet. Viele Perſonen 
find leicht verletzt. 


jährlich 
Wer 


cht.] billigen 
kräftig 


preſſe beeinträchtigen. 


das von dem glänzenden Stil, von der beziehungs⸗ 
reichen Darſtellung von den Abſichten, die der Ge⸗ 
ſchichtsſchreiber gehegt habe. „Da ſehen Sie, meine 
Herren, wie nothwendig es iſt, daß ein Umſturzgeſetz 
kommt, damit dieſen Herren v. T. und Genoſſen, die 
ſich über die „ſprichwörtliche Undankbarkeit der Hohen⸗ 
zollern“ (eine Anſchuldigung, die wir beiläufig für 
ganz unbegründet halten) und ähnliche Dinge beklagen, 
der Mund geſtopft wird!“ So ſprach der vielgenannte, 
hochgeſtellte Herr. Das iſt keine Erfindung“. — Aber 
ein Beiſpiel von Ironie der Geſchichte! Der Hof: 
hiſtoriograph verfällt der Umſturzvorlage! In der 
Ordnung! 

Zur Zuckerſteuerfrage ſchreibt die „Voſſ. Ztg“ 
zutreffend: In treffenden Worten hat der Staatsrat 
den Antrag Kanitz zurückgewieſen. Der Reichskanzler 
hat ſich die Gründe dieſer Körperſchaft angeeignet. 
Man darf der minder bemittelten Bevölkerung nicht 
das Brot vertheuern, damit eine Anzahl Landwirthe 
eine höhere Rente beziehe. Man leſe die Beſchlüſſe 
und die Denkſchrift des Staatsraths, die Ausführungen 
des Fürſten Hohenlohe und dann frage man, welche 
Bedeutung der Antrag hat, die Zuckerprämien zu 
fteigern, indem die Verbrauchsſteuer erhöht wird. 
Biffermäßig iſt nachgewieſen worden, daß eine 
Steigerung des Getreidepreiſes nur einer Minderheit 
von Landwirthen zu Gute käme. An hohen Zucker⸗ 
preiſen haben noch viel weniger Landwirthe Antheil. 
Die überwältigende Mehrheit baut keine Zuckerrüben 
und profitirt nichts von hohen Dividenden der Zucker⸗ 
fabrifen. Dennoch wird dem Volk zugemuthet, ſechs 
Pfennig mehr als bisher für das Pfund Zucker zu 
bezahlen, damit der Ertrag den Fabriken zu gute 
komme, die Zucker nach dem Auslande fortſchaffen. 
Welch ein Hohn liegt darin auf eine folgerichtige und 
geſunde Wirthſchaſtspolitik, daß derſelbe Grundſatz, 
der dem Antreg Kanitz gegenüber als gemeinſchädlich 
verworfen wird, den Zuckerinduſtriellen gegenüber als 
heilſam und nothwendtg anerkannt wird? Wird nicht 
Zucker auch in der ärmſten Familie gebraucht? Muß 
nicht alſo auch die ärmſte Familie beiſteuern, damit 
die Zuckerfabrikanten eine ſichere Rente beziehen? 

Ein neues Feldgeſchütz in Sicht? In der 
Militärliteratur wird ſeit einiger Zeit das „Feld⸗ 
aeihüp der Zukunft“ mit ganz beſonderem Intereſſe 
behandelt. 

8 „Deutſchen Wochenblatt“ erzählt der Abg. 
Arendt, was ihm Fürſt Bismarck vor einigen Jahren 
über die Conſervativen mitgetheilt hat: „Die Conſer⸗ 


vatlven find meiſt zu ſatt, deshalb zu wenkg thätig 
— iſt einmal einer tüchtig im Parlament, jo holt ihn 


ſich die Reglerung. Dieſer Verbrauch der tüchtigſten 
Conſervativen Kräſte durch die Reglerung ſchädigt die 
Conſervativen.“ — „Für viele iſt das Parlament mehr 
Sport, man lebt gern ein paar Monate in Berlin, 
geht zum Frühſtück in's Haus, wenn's dann zur Ab⸗ 
ſtimmung klingelt, wiſcht man ſich raſch den Mund 
ab, ſtürmt in den Saal und fragt „Wie ſtimmen wir“? 


— daher der Einfluß der Fractlonshäupter.“ 


Vermiſchtes. 
Der größere Theil des im Böhmerwalde liegenden 


Städtchens Neumark droht in die Erde zu verlinken. 
Die Kommiſſion, die in den ſich ſenkenden Straßen⸗ 
theilen Meſſungen vornahm, konnte keinen feſten Grund 
erreichen. Eine zweite jetzt einberufene Kommiſſion 
ſoll unterſuchen, ob die auf alte Urkunden geſtützte 
Annahme, daß Neumark auf alten Bergwerken auf⸗ 
gebaut iſt, richtig iſt. Einſtweilen wurden die Ein⸗ 
wohner einzelner Häuſer ausquartirt. In der Be⸗ 
völkerung herrſcht große Aufregung. 


Den Gipfel des Lobes des Fürſten Bismarck 
„Daily News“, das offigöſe Organ 


Bismarck eine ſo prächtige Rede gehalten als wie die 
Es klingt Alles ſo wahr, 


n der Rede, als ob fie auf dem Sterbebette gehalten 
Kursk⸗Char⸗ 


wurden alle 
Vom Bahnperſonal ſind 6 


worden wäre.“ 


Bei der Zug⸗Entgleiſung auf der 
4. d. M. 


Wie agitirt man am erfolgreichſten für 


ſeine Zeitung? In der Generalverſammlung des 


undes der Landwirthe find von einem Frhrn. v. Los 


Vorſchläge gemacht worden, wie man zweckmäßig für 
agrariſch⸗konſervative Blätter agttirt. 
auch für jedes freiſinnige Blatt paſſen, geben wir ſie 
in Variation wieder. 
ruft man auf jeder Station laut und vernehmlich zum 
Kupeefenſter heraus: „Altpreußiſche Zeitung!“ 2) Alle 
Geſchäftsleute, die Kataloge verſchicken und ſonſtige 
Offerten machen, find auf die „Altpreußiſche Zeitung“ 
zu verweiſen, mit dem Bemerken, daß alle Leute, die 
darin inſeriren, Freunde der Leſer der Zeitung find. 
Eine Zeitung herzuſtellen, koſtet barbarlſch viel Geld. 


Da dieſelben 
1) Bei einer Eiſenbahnſabrt 


fe Abonnenten der „Alipreußtihen Zeitung“ zablen 
nur wenige Mark für ihr Blatt, 
daſſelbe außerordentlich viel leiſtet. 
nun verlangt, die Zeitung zu dieſem 
Preiſe weiter zu leſen, der muß ſich auch that⸗ 
an der Agttatton für dieſelbe betheiligen, der 
muß der Zeitung geben, was ihr Noth thut: Inſerate, 


obwohl 


Annoncen; denn das iſt das Blut, das Lebensellxir 


der Preſſe! 3) Die emſige, eifrige Agitatlon für die 
„Altpr. Zig.“ ſoll keineswegs die befreundete Lokal⸗ 
Es ſchadet derſelben durchaus 


nicht, wenn man in jedem Gafthofe, in dem man eins 


kehrt, in Reftaurationen, in denen man viel verzehrt, 


in Cafés, Barbierſtuben ꝛc. — überall dort, wo 
Zeitungen ausliegen, es ebenſo wie die Leſer anderer 
Zeitungen macht und unbedingt ſeinen weiteren Beſuch 


in genannten Lokalen davon abhängig macht, daß man 


auch dort die „Altpr. Ztg.“ hält. 4) Wenn man reiſt, 
ſo nehme man die „Altpr. Zig.“ nicht etwa mit aus 
dem Kupee, ſondern laſſe fie dort liegen, vernichte das 
gegen herumliegende feindliche Preßerzeugniſſe. 5) 
Man erfüllt nur eine Pflicht gegen fein Gewerbe, 
wenn man in ſeiner Helmath die größeren Geſchäfte, 
Kaufleute und Handwerker auffordert, es einmal mit 
elner Annonce in der „Altpr. Ztg.“ zu verſuchen. 
Geſchieht dies, dann werden natürlich die Leſer der 
„Altpr. Ztg.“ jenen Geſchäften und Handwerkern mit 
Beſtellungen unter die Arme greifen. 6) Jeder Leſer 
der „Altpr. Zig.“ halte, lange bevor das Quartal 
kommt, eine große Anzahl von Poſtbeſtellzetteln vor⸗ 
räthig; er lege fie jedem Geſchäftsbriefe, jeder bezahlten 
Rechnung und jeder Beſtellung bei. Und bei der Be⸗ 
quemlichkeit vieler Leute wird es nicht ſchaden, wenn 
man dem Beſtellzettel die Worte beifügt: „Haben Sie 
noch ein Junkerblatt im Hauſe? Weg damtt, benutzen 
Sie dieſen Beſtellzettel!“ Oder: 


Lucanus?) befand ſich jüngſt in einer Geſellſchaft, in] friſche, freimüthige Zettung? Dann benutzen Sie 
der die Rede auf den neueſten Band von Treitſchkes] dieſen Beſtellzettel!“ Dieſe Beſtellzettel find jo leicht, 
Deutſcher Geſchichte kam. Man plauderte dies und] daß dadurch kein höheres Porto erwüchſt, wenn man 


„Wünſchen Sie eine 


dieſelben beilegt. Ferner klebe man jedem Briefe ein 
Zettelchen ein, welches folgende Erklärung enthält: 
„Hierdurch erlaube ich mir zu bemerken, daß ich die 
von mir zu vergebenden Anzeigen in erſter Linie in 
der „Altpr. Ztg.“ veröffentlichen laſſe. Ebenſo werde 
ich vorzugswetſe Anerbietungen berückſichtigen, welche 
in der „Altpr. Ztg.“ bekannt gegeben werden.“ 

Die königliche Betriebs Inſpektion Paderborn 
macht bekannt: Geſtern Morgen iſt der Güterzug 
840 zwiſchen Neuenbucken und Altenbucken geriſſen 
und der hintere Theil auf den vorderen aufgelaufen, 
1 Bremſer todt, 1 verwundet, belde Gleiſe geſperrt, 
10 Wagen beſchädigt bezw. zertrümmert. 

Seinen biſſigen Spott hat Bismarck auch mit 
ſeinen 80 Jabren noch nicht verloren. Als die ge⸗ 
räuſchvollen Ehrungen der Studenten gar zu lange 
andauerten, bemerkte eine der auf der Schloßte rraſſe 
anweſenden Damen, es jet beinahe zu viel für gewöhn⸗ 
liche Nerven. Der Fürſt, der dies hörte, wandte ſich 
heiter zu ihr um und ſagte: „Ja, man ſollte ſich 
beinahe die idylliſche Ruhe eines aktiven Staatsminiſters 
wünſchen.“ 

Rieſenjungens. In Alexanderhütte (Schleſien) 
iſt ein Schulknabe 1.73 Meter hoch, ſchon eine recht 
annehmbare Mannesböhe. In Ragow bet Lübbenau 
maß ein Schüler 1,72 Meter. Die Dorſſchule in 
Selbelang, Weſthavelland, zählt einen 14 jährigen 
Knaben zu ihren Koſtgängern, der 1,75 Meter mißt 
und 135 Pfund wiegt. Aber über dieſe Größe kom⸗ 
men zwei, Sprößlinge der Neumark, der Knabe Julius 
Steinbach in Lippehne mit 1,80 Meter und ein 
Schüler der zweiten Bürgerſchulklaſſe in Sonnenburg, 
Guſtav Fiſcher, der mit 14 Jahren gar 1.85 Meter 
mißt, weit hinaus. Wie bedeutend das Wachtsthum 
in dieſem Alter oft iſt, zeigt eine Eintragung in das 
Schultagebuch eines Spreewaldderfed. Dort ſteht 
unterm 8. April 1891: „P. Bär 1.65 Meter. 


(Geht 
noch ein Jahr.)“ 


Der Knabe war alſo 13 Jahre 
alt. Im nächſten Jahre (28. März 1892) iſt einge⸗ 
tragen: „P. Bär 1.77 (einige Centimeter mehr als 
der Lehrer!) Der Knabe war alſo in Jahresfriſt 12 
Centimeter gewachſen. Man ſieht, das Geſchlecht der 
Rieſen iſt, entgegen der Meidung der Sage, noch nicht 
ausgeſtorben. Die vorſtehend angeführten Beiſpiele 
ſtammen mit einer Ausnahme alle aus der Mark 
Brandenburg. Vielleicht haben auch andere Landes⸗ 
.. ebenjo lange Kerle auf der Schulbank aufzu⸗ 
weiſen. 


(Nach Schluß der Redaktion eingegangen.) 


Leipzig, 6. April. (Privat⸗ Telegramm.) 
Heute begann die Reviſions⸗ Verhandlung 
gegen den früheren Kanzler von Kamerun, 
von Leiſt, vor dem Reichsgericht. Die Oeffent⸗ 
lichkeit wurde nicht ausgeſchloſſen. Die Be⸗ 
weisanträge des Angeklagten lehnte der Ge 
richtshof ab, worauf eine Mittagspauſe ein⸗ 
trat. 


VBörſe und Handel. 
Telegraphiſche Börſeuberichte. 


Berlin, 6. April. 2 Uhr 50 Min. Nachm. 
Börſe: Schwach. Cours vom 5. 4. 6. 4. 
3½ pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe 102,00 | 102,00 
3½ pCt. Weſtpreußiche Pfandbriefe. 102,50 102,70 
Oeſterreichiſche Goldrente 103,40 103,40 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 103,20 103,20 
De anknoten ee ee 
Oe Eh Banknoten 167,25 167,0 
Deutſche Reichsanleigſghnie 10600 106,10 
4 pCt. preußiſche Conſols 105,90 | 105,90 
Danner 900 90,50 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten . 123,00 123,00 

Produkten⸗-Börſe. 
En , . „e 
Weizen Mai 142,70 142,00 
Juli 144,70 144,00 
Roggen Mai 8 123,70 123,20 
N 125,70 125,70 

Tendenz: feſter. 

Petroleum looo 21,90 22,40 
Rüböl Mai 43,60 43,40 

Sun... 43,8)| 43,6) 
Spiritus Mai 33,60 38,60 


Königsberg, 6 April, 12 Uhr 45 Min. Mittags. 
(Von Portatius un I b 
Getreide-, Woll-, Mehl- u. Spirituscommiſſionsgeſchäft. 
Spiritus pro 10,000 L % exel Faß. 
Loco ceontingentirt. . e 


Loco nicht contingentirt 34,35 „ Geld. 


2 Sonnabend: 
Beuefiz für Hugo Spannaus. 
Der Pfarrer von Kirchfeld. 


Sonntag, den 7. April 1895: 
Vorletzte 
Sonutags⸗Vorſtellung. 
Zum zweiten und letzten Male: 
Wohlthäter 
der Menſchheit. 


Schauſpiel in 3 Acten von 
Felix Philippi. 


Montag, den 8. April 1895, 
zu kleinen Preiſen 
(halben Kaſſenpreiſen): 


Zwei glückliche Tage. 


Schwank von Franz von Schönthan 
und Guſtav Kadelburg. 


Dienſtag: 
Abschieds - Benefiz 
fir Direktor Franz Gottscheid. 
| Esther. 
Dramatiſches Gedicht von Grillparzer. 
Gretchendrama 
aus Goethe's „Faust“. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 6. April 1895. 


Geburten: Arbeiter Louis Käsling 


T. — Werkmeiſter Heinrich Nordbruch 
S. — Rentier Wilhelm Riedelsdorf 
S. — Schiffer Julius Banſemir T. — 
Fabrikarbeiter Heinrich Gehrmann T. 
— Fabrikarbeiter Auguſt Follert Zw. 
2 S. — Schuhmacher Franz Daum 
T. — Fabrikarbeiter Daniel Döhring T. 

Aufgebote: Schmied Andreas 
Weske mit Bertha Hurmgardt. — Ar⸗ 
beiter Joſef Königsmann mit Wilhelmine 
Liedtke. — Arbeiter Franz Arndt mit 
Anna Ehlert. Schloſſer Rudolf 
Ihrke mit Margarethe Plato. n 

Eheſchließungen: Keſſſelſchmied 
Ferdinand Abraham mit Maria Bom⸗ 
bal. — Schloſſer Hermann Tromp mit 
Maria Jepp. — Schloſſer Guſtav 
Kirſchnick mit Martha Abrahams. — 
Arbeiter Wilhelm Kroll mit Auguſte 
Damiſch. — Gärtner Guſtav Pufahl 
mit Johanna Martſchinke. — Arbeiter 
Wilhelm Böhm mit Regine Thiel. 

Sterbefälle: Schlachthofbuchhalter 
Emil Edler 28 J. — Fabrikarbeiter 
Franz Thiede T. 1½ J. 


Städt. Nealgymnaſium 


mit lateinloſer Sexta, Quinta, Quarta 


(Oberrealſchule). 
Der Jahreskurſus beginnt am 
Donnerſtag, den 18. April. Die 


Aufnahme der neuen Schüler findet 
Mittwoch, den 17. April, Vorm. 
9—12 Uhr im Conferenz⸗Zimmer ſtatt. 
Tauf⸗ und Impfatteſte, ſowie Abgangs— 
zeugniſſe ſind vorzulegen. 
Elbing, im April 1895. 
Direktor Dr. Nagel. 


Zum Beſten 


; „des hieſigen 
Vereins für Ferien- Colonieen 
findet 


Sonntag, den 7. April e., 
Nachmittags 5 Uhr, 


in der 


Turnhalle sg) 


eine 


Aufführung 


unter gütiger Betheiligung des 


„Liederhain“, 


des 1886 gegründeten 


Radfahrer⸗Club „Elbing“ 


ſowie berühmter Kunſtfahrer 
und unter Mitwirkung der hieſigen 
Muſikkapelle. 
Programm für 10 Pf. an der Kaſſe. 
I. Platz, nummerirt . . 1,00 M. 
II. „ nichtnummerirt 0,75 „ 
II. „ Stehplatz 9.50 „, 

Vorzügliche Biere verſchiedener 
Brauereien kommen während der Auf— 
führung gegen 15 Pf. f. d. Seidel zum 
Ausſchank. 

Eintrittskarten im Vorverkauf bei 
Herrn Bersuch Nachfl. (Nadolny) 
und in der Conditorei des Herrn 
Seickmann. 


ER Der Vorſtand. 
Gewerbe ⸗Verein. 


Montag, den 8. April: 
Heneralverfammiung, 


Tagesordnung: 
1) Wahl der Rechuungsreviſoren. 
2) Sommerunternehmungen. 
Bücherausgabe. BE 
Der Voͤrſtand. 
Zur Verpachtung der Ländereien, 
Wälle und Triften des Gemeinde⸗ 
gut der Altſtadt, ſteht 
Sonnabend, den 13. d. M., 


Vormittags 11 Uhr, 


auf dem Rathhaus, 2 Treppen, 
Zimmer Nr. 31, Termin an, wozu 
Pächter eingeladen werden. 

Nach dem Termin ſoll die Anfuhr 
von Sand auf den Weg am Dämm⸗ 
chen nach Kraffohlsdorf an den Mindeſt⸗ 
fordernden vergeben werden. 


Der Vorſtand 


des Gemeindegut der Altſtadt. 
. F rühstück. A. Wagner. 


ſtatt 


Alte Kleidungsſtücke 
erbittet nach Neuſt. Schmiedeſtraße 10,11 


Der Vorſtaud 
des Armenunterſtützungs⸗Vereins. 


Stellung. 


roset 


h Existenz. 


Probobriel 


6 Prospect. 
Ku” Brieflicher prämiierter 
Unterricht. 


e Eochn., Corrospond,, Kontorarb. FEW 
Stenographie. 


& Prospect, 
Erstes Deutsches Handels-Lehr-Institut 


 Oito Siede — Elbing. 


Frühiahrspflanzung. 

J. 8. Pohl’s Baumſchule, 
Frauenburg, empfiehlt: 
Edle Obſtbäume in allerbeſten Sort. 
für unf. rauh. Klima von 75 Pf. ab. 
Fruchtſträucher, Zier-, Allee⸗, Trauer-, 
Lebensbäume, Sträucher, Stauden, Bux⸗ 
baum, Weißdorn, Georginen, Zwiebel— 
und Knollengewächſe, hochſtämmige und 
niedrige Roſen, Johannisbeeren und 
Stachelbeeren u. ſ. w. Verzeichniß zu 
Dienſten. 


Zahnschmerzen sch Hanna 
n Perdenti. 


Einziges, sicher wirkendes, absolut 
unschädliches Mittel. Zu haben per 
Flacon 45 Pfg. in Elbing: Hof- 
Apotheke A. Nickse, Apotheke Brück- 
strasse 19, Apotheke J. Leistikow, 
Raths-Apotheke, Adler-Apotheke. 


N Bete u. billigte Bezugsquelle für garantirt 


neue, doppelt gereinigt u. gewaſchene, echt nordiſche 


Bettfedern. 


Wir verſenden zollfrei, gegen Nachn. (jedes bedebige 
Quantum) Gute neue Bettfedern per Pfd. 
für 60 Pfg., 80 Pfg., 1 M. u. 1 M. 25 1158 8 
[Feineprima Halbdaunen 1M. 60 Pfg. 

u. 1 M. 80 Pfg.; Weiße Polarfedern 
2 M. u. 2:9, F . Sliberweite Bett⸗ 
federn 3 M., 3 50 Pfg. und 4 M.; 
ferner: Echt chineſiſche Ganzdaunen 
(ſehr füllträftig) 2 M. 50 Pfg. und 3 
Verpackung zum Koſtenpreiſe. — Bei Beträgen von 
mindeſtens 75 M. 5% Rabatt. — Nichtgefallendes 
bereitwilligſt zurückgenommen! 


Pecher & Co. in Herford i. Weſtf. 


heilen Blasen und Harnröhren- 
leiden ohne Einspritzung schmerzl. 
in wenigen Tagen. Nur ächt und 
wirksam, wenn jede Schachtel mit 
Rosen verschlossen ist. Flac. 
M. 3.—. Erhältlich in Eiking in 
der Hof-Apoth., Polnische Apoth., 
Raths-Apoth. u. Gold. Adler-Apoth. 


G. Noack, 


Aelteste Berliner Gewehrfabrik. 


Lieferant der hervorragendsten Jagd- 
ER rc Briegersereine. k 
er „ Mreitestrasse No. 7 
vis--vis dem Königlichen Marstall. 
Qarantirt einges 
Revolver von 4,75 Mm > 12 teinsten. 
Teschins, Gewehrform, von 6,25 M. an. 
Jagdearabiner, Orig., von 13,75 M. an. 
— en von 33,50 M. an- 
Pürseh- und Scheibenbüchsen von 30 M. an. 
Patent-Luftgewehre, ohne Knall, v.7,50 M.an. 
Illustr. Gataloge gratis u. franco. Umtausch kosten]. 


- Palmkuchenmehl 


zur Fütterung des Milchviehs, des 
Maſtviehs, der Pferde und der 
Schweine offerirt billigſt 

. 


Für Herren! 
Für 60 Pfg. in Marken franco Zu⸗ 
ſendung (in geſchloſſ. Couvert) Dar⸗ 
ſtellung, Beſchreibung und Gebrauchs⸗ 
anweiſung einer geſetzlich geſchützten 
Erfindung, welche 


Chroniſche Harnröhrenleiden 
(Ausfluß) ſicherer beſeitigt, wie alle 
anderen bisher gebräuchlichen Methoden. 

A. Hillmann’s Verlag, 
Berlin, Schleswiger Ufer 13. 


Selbſtverſchuldete Schwäche 
der Männer, Pollut., ſämmtliche Ge⸗ 
ſchlechtskrankh. heilt ſicher n. 25jähr. 
prakt. Erfahr. Dr. Mentzel, nicht 
approbierter Arzt, Hamburg, Seiler⸗ 
ſtraße 27 I. Auswärts brieflich. 


Von einer ruhigen Familie wird im 
inn. Stadttheil eine herrſchaftl. Woh⸗ 
nung von 3 Zim. mit Zubeh. z. 1 Oktbr. 
zu mieth. geſucht. 


Zum bevor 


arrangirte ich wieder eine 


ſtehenden Oſterfeſte 


Ausstellung von Oſterarti 


Ostereier 
Osterhase 


Eimuscheln, Ei-Bonbonnieren, Eikörbehen, Osterherze 
aus Chocolade, mit Confitüren füllbar, Tſehr geeignet als Feſtgeſchenk für Damen. 
n Nile Oſtergrotten,⸗Neſtchen und⸗Haſen 
in verschiedensten scherzhaften Gruppirungen. 
Bei eigener Fabrikation garantire reelle, ſchmackhafte 
friſche Waare in gediegener Ausführung. 


Von Oster-Bonbonnieren aus Seide, Plüſch, Stroh, Spartiere, Glas und Thon, ſowie von Hasen-Atrappen 
und Hasen-Carricaturen, Pelzhühnchen führe ich großes Lager. 
Für die Feſttage halte auch ſämmtliche 


Suppen⸗, Trink⸗ und Speiſe⸗Chocoladen, 
ines, Bonbonmischungen, Biscuit-Gebäck 


— 
E 


Tafel- Confftüren, Prall 


in unübertroffener Auswahl und empfehle: 


in Zucker 
Chocolade 
Mareipan 
Fondant 


un 


in jeder Preislage empfohlen. 


Conſitüren⸗ und Zuckerwaaren⸗Fabrik. 
Specialität: Oſter⸗ und Weihnachts⸗Artikel. 


und größtes Schuhwaaren⸗Etabliſſement 


6 | am Platze, größte Werkſtatt, in und außer dem Haufe. 
1 er per). fachm. Leitung bei Garantie 
in jeder Form und Ledergattung in 


] Beſtellungen unt 
Streng reelle Bedienung, billigſte feſte 


J guten Paſſens, 
J kürzeſter Zeit. 


Preiſe. Alleinverkauf der Fabrikate 
von Otto Hera & Co. 2 


Russ. Gummischuhe3. Fabrikpr. 


3 — 


Der Ausverkauf 


RE 


des Waaren⸗Lagers der Hugo Schulz'ſchen Concurs⸗ 
Maſſe, Brüctſtraße Nr. 21, wird zu bedeutend er- 


mässigten Preiſen fortgeſetzt. 


Albert Reimer, 
Coucurs⸗Verwalter. 
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er. verlege mein 


NMNähmaſchinen⸗Geſchäft 


von Alter Markt 39 nach 


13. Hleiſchertraße 13. 


Nein Zahnkechniſches Alelier 


fünſliche Zähne. Plombiren z. 
| befindet ſich jetzt: 
Kurze Heiligegeiſtſtr. 25, 


neben dem Börsen- Restaurant. 


Adolf Bukau. 


Arbeitsnachweiſebureau, 


Neuſt. Schmiedeſtraße 10/11, werden 
Arbeiter 7 5 Art, insbeſondere 
auch Hirten für das Land, unentgeltlich 


Schriftl. Meldung. u. nachgewieſen. 


D. 762 a. d. Geſchäftsſt. d. Ztg. erbet.[ Der Armenunterſtützungs⸗Verein. 


Makulatur 


(ganze Bogen) 


iſt wieder zu haben in der 


Exped der „Altpr. Ztg.“ 


Geſ. 
Hamburg. Cigarren a. Priv. 
Reſtaur. g. hoh. Vergüt. 

Wilh. Schümann-Hamburg. 


Ein älteres Mädchen zur Führung 


Vertreter f. d. Verk. v. 
u. 


einer kleinen Wirthſchaft innigſten Dank. 


kann ſich melden 5 
Kl. Laſtadienſtraße Nr. 6. 


einfachſten bis zum eleganteſten 
Genre. 


D 
* 
1 


Dieckert 


3 ĩ —%⅜ͤ er 


Stellen ſuchende jed. Berufs 
placirt ſchnell Renter Bureau, 


Dresden, Permoſerſtraße. 


Dank. 


Im März 1889 entſtand bei mir eine 
Entzündung am linken Auge. Ich Fon 
ſultirte einen Augenarzt, der mich äußel? 
lich 40 mal behandelte, jedoch ohne er 
folg, deswegen begab ich mich in ander 
weitige ſpezial⸗ärztliche Behandlung und 
zwar in eine Augenklinik. Daſelbſt wurden 
meine Augen 6 Wochen lang gebrannt 
mit einem elektriſchen Glühdrath. Ein? 
kurze Zeit lang waren meine Augen vor 
übergehend ein klein wenig beſſer. | 

Nah einigen Monaten mußte ich 
wieder zur ftlinik, wo die Augen 1 
ſchlimm wurden, daß mein linkes Auge 
ganz verloren war, und ich damit abſolul 
nichts mehr ſehen konnte. Auch war jetz 
das rechte Auge mit angegriffen. 34 
erhielt nunmehr daſelbſt 13 Einſpritzung 
mit Koch'ſcher Lymphe, jedoch ohne irg 
einen Erfolg. 1 

wein en daſelbſt, und zwal 
gegen meinen Willen, durch eine Operation 
die Pupille verlegt, wodurch leider da 
Augenlicht noch ſchlechter wurde. 34 
verließ alſo ungeheilt die Anftalt. ö 

14 Tage ſpäter nun wandte ich mich N 
in meiner Noth und Verzweiflung (eil 
Dienſtmann mußte mich an der Hat 
nach der Königsallee führen, da ich ni 
ſehen konnte), an den homöopath“ 
Arzt Herrn Dr. med. Volbedin® 
Düſſeldorf, Königsallee 6, der mi 
innerhalb 4 Wochen durch innerliche Arz, 
nei fo ſchön heilte, daß ich mein Augen 
licht und meine Sehſchärfe, die doch, wi 
all meine Mitbürger in Wanne bezeuge 
können, faſt ganz verloren war, auf de 
rechten Auge wieder vollſtändig erlangte, 
und jetzt alles wieder gut ſehen kanu, 
gar die feinſte Schrift. Dem Hell 
Dr. Volbeding meinen tiefgefühlteſten, 


I 


Fritz Borggraefe, Uhrmacher, 
Wanne i. W. 


Der Hausfreund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


Nr. 83. PET 


Aus Irrung genefen. 


Erzählung von Frances Burnett. 
Autoriſirte deutſche Bearbeitung. 


Nachdruck verboten. 


Er ſprach die letzten Worte faſt wie in einer 
Betäubung. Für den Augenblick war er von 
ihn beſtürmenden Gedanken faſt überwältigt; er 
wußte kaum, was er ſprach. 

„Sie ſtehen ihr jetzt näher als ich,“ begann 
Haworth noch einmal. „Sie meinen, weil Sie 
jo gewiſſermaßen ein Gentleman find —“ 

„Ein Gentleman J. Ich wäre ein Gentleman?“ 
„Nun, freilich find Sie das, hol’ Sie der 
Teufel! Und Sie wiſſen es.“ 

Diele ſeine eigenen Worte ſchlenen Haworth's 
Aufregung aufs Neue zu fteigern. Er ſchüttelte 
ſeine geballte Fauſt und fuhr fort: 

N el das iſt der Punkt, auf den's 
iiffen 2 Ole habens einmal in ſich, und Sie 


21) 


cr fie weiß es auch!“ 
r Murd 1 niemals die Frage vorgelegt,“ 


ach, „oh ich ein Gentleman fet 
Da e 1 ur batüber niemals 80 
4 u x 
DE 950 geſagt baben, Pie Bee 
uen kein Ve des r das Weſen de 
Fra 110 rſtändniß; ſelbſt auf den Charal r 
der nner verſtehe ich mich kaum 9 arakter 
In ſolchen Sachen, glaube ſch, bin Perligend. 
ewas ſchwer von Begriffen geweſen f 
ſchnelle Auffaſſung Ha ; und ei 
kann die Dinge nur 


1 ne 
4 mir ſtets gefehlt. Ich 


nen. en ſo nehmen, wie ſie 
r trat wiede 
auf den Stubl niederfaleren Tiſch und ließ ſich 


„Weiß einer von 
hiecher gekommen ſinde a weshalb wir 
Sachlage Samen. bier er, um uns über di 
Antwort zu verſtändigen, lautete 8 
‚mund das iſt geſchehen.“ Haworth's 

„Wenn es denn 15 


jetzt unſ'rer Wege gebecbeden Mt, jo wollen wir | 


Ich habe noch Weiteres 


ſo jagen Sie ez 


ein Ende.“ und machen Sie 


| Elbing, den 7. April. 


„Es iſt das. Sie ſind nicht der junge 


noch dj 


1895. 


Menſch, für den ich Sie hielt — ganz und 
gar nicht. An Sie hätte ich niemals gedacht 
— nicht einen Augenblick“. 
„Das haben Ste bereits vorhin geſagt.“ 
„Nun freilich, ich hab' es bereits vorhin 
geſagt. Vielleicht haben Sie Gelegenheit, es 
ter von mir zu hören. Es geht mir 
bart an. Wir find doch immerhin gute Freunde 
geweſen, und das macht's, daß mir's ſo hart 


angeht. Ich will nicht 
zu tadeln ſind; d Sende ſagen, daß Sie 


bin ich mir noch nicht 
ganz klar geworden. Wir fi 
verſchiedene Naturen u ſind zwei grund⸗ 


nd — und es hat Zei 
gegeben, wo ich Sie eben nur 9 
erkannt habe. Aber wir ſind immerhin Freunde 


geweſen, und jetzt, jetzt iſt der Zei 
kommen, wo es damit vorbei iſt.“ ges 

„Damit vorbei!“ wiederholte Murdoch 
mechaniſch. 

„Nun ja, vorbei!“ ſagte Haworth noch ein⸗ 
mal und ſeine Blicke trafen voll diejenigen 
Murdochs. „Wir wollen offen und ehrlich 
gegen einander ſein. Mit der Freundſchaft iſt's 
nun einmal vorbei. Meinen Sie,“ fuhr er mit 
eiſiger Kälte fort, „ich würde vor irgend etwas 
zurückſchrecken, wenn meine Zeit gekommen tft?" 

Er erhob ſich ein wenig von ſeinem Sitz und 
beugte ſich nach vorn 

„Noch niemals iſt mir etwas in den Weg 
gekommen, was mich von meinem Ziel hätte zu⸗ 
rückhalten können. Gewiß ſind mir Hinderniſſe 
bereitet worden, aber alle habe ich ſie beſeitigt, 
ſo oder ſo. Auf das Wie? iſt mir's niemals 
angekommen. Stets bin ich vorwärts geſchritten, 
bis ich das erreicht habe. was ich jetzt mein 
nenne. Nichis bat mich jemals zurückzuhalten 
vermocht — nichts wird mich jemals zurück⸗ 

alten.“ . 
g Er ſank auf ſeinen Stuhl zurück und wiſchte 
ſich mit ſeinem Taſchentuch den kalten Schweiß 
5 800 nit ſagte er, „es wäre ein 

F wünſchte,“ ſagte er, „ 

Re geweſen, als gerade Sie. An Sie 
hätte ich niemals gedacht — nicht einen Augen⸗ 


blick!“ ö 
Fünfundzwanzigſtes Kapitel. 
„Niemals werde ich es aufgeben!“ 

Murdoch trat allein in die kühle Nachtluft 
hinaus. Als er das eiſerne Gitterthor hinter ſich 
hatte, blieb er zögernd einen Augenblick ſtehen. 

„Ich will jetzt noch nicht nach Hauſe geben, 
ſagte er; „noch nicht.“ 


Dieſes Mal wußte er, wohin er ging, als 
er wieder auf die Landſtraße hinaus ſeinen Weg 
nahm. Erſt vor wenigen Stunden hatte er den 
Ort verlaſſen. 

Als er durch das Eingangsthor auf den 
Kirchhof trat, lag derſelbe in dem hellen Mond⸗ 
ſchein öde und verlaſſen vor ſeinen Augen. Noch 
immer, wie am Tage, rauſchte und ſchwankte 
das Gras im Winde, und die hellen Grabſteine 


warfen um ſo dunklere Schatten über die Hügel. 


Auf demjenigen, unter welchem Stephen Mur⸗ 
doch ruhte, lag kein ſolcher Schatten, er lag 
vollkommen frei da, vom hellen Mondlicht 
übergoſſen. Heute fiel das Murdoch auf, als er 
neben dieſem Grabhügel ſtehen blieb. Wieder 
ließ er ſich, gerade wie er es am Nachmittage 
gethan hatte, auf den Raſen nieder. 
Es iſt beſſer, daß ich nicht jetzt ſogleich nach 
Hauſe gehe“, ſprach er wieder zu ſich ſelbſt. 
„Dazu iſt es immer noch Zeit genug.“ 
Eine faſt unnatürliche Ruhe war plötzlich 
über ihn gekommen. Die leidenfchaftlichen Auf⸗ 
regungen und die beüngſtigenden Zweifel der 
letzten paar Monate erſchienen ihm jetzt kaum 
der Rede werth. Er hatte den höchſten Punkt 
ſeelſſcher Abſpannung erreicht und empfand für 
einen Augenblick nichts von einem Drängen der 
Zeit. Beinahe mit Kälte dachte er an die Ver⸗ 
gangenheit zurück, indem er ſie langſam noch ein⸗ 
mal an feinem Auge vorüberziehen ließ. Es 
war ihm, als denke er an das Thun eines An⸗ 
deren — eines Anderen, jünger und uner⸗ 
fahrener als er ſelbſt, und deſſen Leben nun 
abgeſchloſſen und zu Ende gelangt ſet. 
j „Mit mehr als Einem tft es jetzt für mich 
vorbei,“ ſagte er mechaniſch, ſich an Haworth's 
Worte erinnernd. 
Er dachte an das Modell, das noch immer 
auf ſeinem alten Platz in dem leeren Zimmer 
ſtand; es erſchlen ihm wie ein lebendes Weſen, 
das ſein Kommen erwarte. Mochte das Ende 
ſein, welches es wollte — Unglück, Mißlingen, 
ſelbſt Tod! — heute Abend hatte er den erſten 
Schritt dieſem Ende entgegen gethan. 
N „Heute Abend beginne ich, wie er begann,“ 
dachte er. „Heute Abend.“ 
| Er warf ſich in voller Länge auf den Raſen 
nieder und faltete die Hände unter dem Kopf, 
das Geſicht dem tiefen, klaren Blau des Him⸗ 
melsgewölbes zugewandt. Er hatte gewußt, daß 
er eines Tages zu dieſem Entſchluß kommen 
müſſe, aber er hatte niemals gedacht, daß er in 
ſolcher Weiſe dazu kommen würde. Der Mann, 
der hier unter dem Grabhügel ruhte, hatte mit 
Hoffnung begonnen; er begann ohne Hoffnung, 
aber auch ohne Furcht, nur dem Einfluß einer 
Kraft nachgebend, die ſtärker war, als er ſelbſt. 
So lag er, zum Himmel aufblickend, wohl 
eine Stunde lang; dann erhob er ſich und 
ſtand hoch aufgerichtet mit entblößtem Kopf in 
dem weißen Lichte des Mondes. 
f „Niemals werde ich es aufgeben!“ rief er 
endlich laut inmitten der ihn umgebenden Stille, 
als ſei Jemand gegenwärtig, ſeine Worte zu 


vernehmen. „Niemals werde ich es aufgeben 
niemals; fürchte das nicht.“ g 

Wenige Minuten ſpäter befand er ſich auf 
dem Heimweg. N 


* 
* 


Seine Diutter öffnete ihm die Thür, als 
u aule anlangte. . — 
5 1 bier herein“, ſagte er zu ihr mi 
einer Handbewegung nach dem inneren Zimmer. 
„Ich babe Dir etwas zu ſagen.“ Ne 

Ste folgte ihm ſchweigend. Der Aug 4 
ihres Geſichts war kalt und ſtarr. Auch DE 
Leben, das ſah Murdoch deutlich aus dieſe 0 
Zügen, war eln Leben ohne Hoffnung und? 
ohne Furcht geweſen. Sie ſetzte ſich, nachder 
fie die Thür geſchloſſen hatte, nicht niede 
ſondern blieb aufrecht, das Geſicht ihm auge 
wandt, ſtehen. 

„Ich gehe jetzt hinauf“, begann er heile 
„Ich ſagte Dir einſt, das Ding würde eines 
Tages wieder zum Vorſchein kommen, meinem 
Willen und dem Deinigen zum Troß. 2 
kannſt errathen, welche Arbeit ich heute Abend 
beginnen werde.“ 1 

„Ja, ich kann es errathen. Ich habe längſ 
alle Hoffnung aufgegeben.“ 3 

Sie blickte ihn feſt an, aber ihre Augen el, 
weiterten ſich allmählich wie unter dem Einduul 
einer langſam wachſenden Furcht vor dem Be 
ginnen ihres Sohnes. , 

„Ich wußte, daß es fo endigen würde“, 
fie fort. „Ich habe mich gegen den Ged 1% 
geſträubt und mich feiner zu erwehren geſuch 0 
aber täglich — ſtündlich wurde er ſtärker. Je 
vermochte keinen anderen Ausweg zu erkennen. 

„Nein, in der That; es gab keinen anderen 
Ausweg.“ 

„Ich habe es auf Deinem Geſicht geleſen 
ich habe es an Deiner Stimme gehört; es I 
Dir niemals auch nur für einen Augenblick au 
dem Sinne gekommen — und mir auch nicht. 

Murdoch erwiderte nichts. 

„Zuerſt, nachdem er geſtorben war — —, 

Ihre Stimme ſtockte und verſagte und erhol 
I 75 plötzlich zu einem faſt gellende 

re 


„Er iſt nicht geſtorben! Er iſt nicht tod! 
Er lebt, jetzt — hier! für ihn giebt es keine 
Tod — nicht einmal den Tod, — bevor 
vollendet iſt.“ N 

Sie rang nach Athem; ihre ſchwache Brut 
hob und ſenkte ſich — und doch war ſie plöh⸗ 
lich ihrer Erregung Herr geworden und ſtan N 
mit der gleichen, erzwungenen Ruhe wie vorl 
ihrem Sohne gegenüber. ud 

„Geh!“ ſagte fie. „Ich kann Dich nicht zu; 
rückhalten. Wenn es möglich iſt, das Ziel 35 
erreichen, ſo erreiche es um Gottes Willen un 
laß ihn Ruhe finden.“ ele 

„Wünſche mir Gottes Belſtand,“ entgegen 
er. „Ich — ich habe mehr zu tragen, als #7 
glaubſt.“ ER 118 

Statt der Antwort wiederholte fie mehrmA 


* 
ar 22200 


ein paar Worte, die fie bei 5 
bre g Nee — Heiden Ge 
-Ich glaube nicht daran; . 
daran geglaubt, niemals n; ich habe niemals 
Stunde.“ 


— auch nur eine 


Sechsundzwanzigſtes Kapitel. 
Eine Revolution. 
Nach Verlauf eines Monats war die Er⸗ 


richtung der Broxtoner Bank eine vollendete 
Thatſache. Unter Umſtä 
e der en die ſelbſt den 


g des 
zugehört, 
deſſen 
laſſen, 


8 
und ohne ſich augenscheinlich bar 


1 15 zu 
gezeigt, den 

in Erwägung zu ziehen. Wenige Hp 
reiflicher Ueberlegung hatten ihn dann zu einem 
beſtimmten Entſchluß geführt, und dieſer Ent, 
ſchluß war zu Gunſten des Unternehmens aus⸗ 
gefallen. 

„Die Sache hört ſich gut an,“ ſagte er, und 
wir thun damit vielleicht einen bedeutſamen 
Schritt in dleſer Richtung. Wenn die Uebrigen 
davon hören, da wird's ihnen wohl etwas zu 
denken geben. Hol' ſie der Teufel! Mir iſt's 
eine Freude, wenn ich fie auf ſolche Weiſe ein⸗ 


mal wieder ſtarr vor Staunen machen und 
— etwas bieten kann, woran fie zu kauen 


Mr. Ifreuch tr 
te im n en ſeinen Sinnen. 
155 1 n gehabt, bei allen Geſchäftsunternehmen 
2 Kata Otdnete Rolle zu ſpielen. Seine 
Bi ml; gen Theorien und Projekte 
Haworth b Ein 


unwerth bei Seite fcb ernſten Beachtung 


auf dem Continent worden, über ſeine 
balte Haworth offen Befbonetten, Grfahrungen 
dann die Mühe genommen hatte 5. 
den Werkmeiſtern der verſchſedenen Abtbel deen 
auselnanderzuſetzen. ſo hatt Ne ungen 
mal ein ſpöktiſches Lächeln auf den Keen 55 
— umſtehenden Arbeiter bemerken 
— In. e N ſchwächliche Rörperbeſchaffenheit 
5 ee. alle dag bunten, ſeine jorgfältige Rede⸗ 
ae Anlaß ee höhntſchen 
en mal n dle mal ne Puddelkrücke 
nen ru Bischen puddeln,“ 
einen Arbeiter von berkuliſcher 
Ben e n ee 
ne 
triebes gehalten dalle vraküiſche 
ach der letzten, entf 


Er 
das peinigende Be⸗ 


er ſich 


! und laßt 
hörte er einmal 
Geſtalt ſagen, 
fen eine lange 
Arten des Be⸗ 


ſprechen. Miß Ffrench hö 
rte ſeine auf all 
Einzelheiten eingehende Erörterung table mit 


an und amüſirte ſich darüber auf ihre eigene 


Art. 

Im Wirthshauſe Who’d ha’ thowt it 
herrſchte gleichfalls bei Gelegenheit der Be⸗ 
ſprechung des neuen Projekts keine geringe Er⸗ 
regung. 

5 „Eine Bank!“ ſagte Foxy Gibbs. „Und 
wo hat er's Geld her, mit dem er nun 'ne neue 
Bank aufmachen will? Nun. aus dem Arbelter 
hat er's gezogen, aus in Schweiß auf des Ar⸗ 
beiters Stirn. Wenn's nicht ſo viel Banken 
gäbe, da hätte auch der Arbeiter mehr Geld, 
um's auf der Bank anzulegen. Ich halte nichts 
von den Banken; man laſſe lieber das Geld 
cire'lircen — man laß’ es circ'liren.“ 

„Nun freilich,“ ſtimmte Herr Brlarley, der 
ſoeben beim fünften Schoppen angelangt war, 
ſogleich bet; „man laſſe 's Geld circ'ltren, dann 
wird's auch dem Arbeiter beſſer gehen und er 
wird 'n beſſres Leben haben. 's ſind ihrer zu 
viele, fuhr er in natürlicher Bewegung fort, 
„und das iſt der Ruin des Landes. 's iſt 'ne 
bedenkliche Geſchichte mit den Banken; wenn 
man noch den Arbeiter jo ſtellen wollt', daß er 
Geld hätt', um's drin anzulegen, da hätten die 
Banken wenigſtens Ausſichten. Aber 's iſt immer 
die alte Geſchichte. Der Arbeiter hat niemals 
Ausſicht, nein, niemals — hat der Arbeiter —“ 

„Halt's Maul!“ unterbrach Foxy Gibbs den 
Redner. 

„Wie — was?“ 

„Halt's Maul und red' erſt wieder, wenn 
Du weniger voll biſt.“ 

„Halt's — Maul?“ wiederholte Herr Bri⸗ 
arley mit langſomem Zwinkern feiner ſchweren 
Augen. 

Er faßte nach ſeiner Blerkanne und ſtarrte 
nicht ohne einige Verlegenheit auf dem Geſicht 
in deren Tiefen. 7 

„Ja, jo geht's mir immer,“ fuhr er in 
ſeinem Selbſtgeſpräch fort. „So macht's Sara⸗ 
rann, und ſo — ſo machen's die Andern auch. 
Wenn man einmal unglücklich iſt, da hat man 
keine Ausſichten; ja, ja, wenn man unglücklich 
iſt. — — —“ Und damit verſenkte er 
ſich in ſeine Bierkanne, die er auch 
glücklich bis auf die Neige leerte, ehe 
Jenny in der geöffneten Thür erſchten, um ihn 
heimwärts zu geleiten. 

Indeſſen, die Broxtoner Bank war eine 
vollendete Thalſache, die nicht geringe Senſation 
rings umher im Lande erregte. 

„Diefer Haworth hat einen kühnen Unter⸗ 
nebmungsgeift,“ meinten ſeine Rivalen; „wenn 
er nur nicht nächſtens einmal einen Schritt zu 
weit geht.“ E 

„ne Bank bat er aufgemacht? 'ne Bank? 
ſchrie Großmutter Dixon, nachdem ſie die 
Neuigkeit gehört hatte, bet. ſeinem nächſten Bes 
ſuche Murdoch entgegen. 

Murdoch konnte nur bejahen. 

Elnen Augenblick ſaß ſie, in das Feuer 
ſtarrend, wie zuſammengeknickt und die An⸗ 
weſenden gaben ſich bereits dem Glauben hin, 


ſie babe ſich damit beruhigt, als ſie plötzlich 
auffuhr und mit neuer Kraft den Gegenſtand 
wieder aufnahm. 

„Ich hab' mein Geld in der Sparkaſſe von 
Mancheſter angelegt,“ ſchrie fie, „und da ſoll's 
auch bleiben.“ 

Eine Erwiderung hierauf ſchien unnöthig. 
und Niemand fühlte ſich zu einer weiteren Be⸗ 
merkung darüber veranlaßt. Aber die ehr⸗ 
würdige Matrone war noch nicht zu Ende. 


„Ich werd's da ſtehen laſſen,“ wiederholte 


fie — „ja, ſtehen laſſen! Ich kann ihn nicht 
ausſtehen, und fie erſt recht nicht.“ Damit 
wandte ſie ſich wieder dem Feuer zu, auf welches 
fie unverwandt hinſtarrte, dabei offenbar zu 
ihrem beſonderen Vergnügen fortwährend vor 
ſich hin murmelnd. a 

„Da muß allerdings die Geſchichte zuſammen⸗ 
brechen, ganz entſchieden,“ ſagte Großmutter 
Dixon's vlelgeprüfte Wirthin ſardoniſch. „Da⸗ 
gegen kann ſich die Bank vernünftiger Weiſe nicht 
halten. Haworth thät' beſſer, die Fabrik lieber 
gleich zu verkaufen, eh's zu ſpät iſt.“ 

Murdoch war immerhin ein wenig neugierig 
geweſen, welche Folgen der Eiferſuchtsausbruch 
Haworth's gegen ihn wohl haben werde. 

(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


— Leichentransport auf Schlitten 
in Rußland. In Rußland herrſchte in 
früheren Zeiten der Gebrauch, die Leichen 
nicht auf Leichenwagen, ſondern auf Schlitten 
zur Gruft zu befördern. Bis zur Mitte des 
17. Jahrhunderts war dieſe Sitte durch ganz 
Rußland verbreitet, während ſie ſich heute nur 
noch bei den Stämmen der Syrjänen, Wot⸗ 
jaken und Tſcheremiſſen findet. Daß dieſer 
Gebrauch jedoch auch im übrigen Rußland 
nicht völlig aus der Erinnerung geſchwunden 
iſt, ſondern noch hin und wieder Anwendung 
findet, beweiſt eine Mittheilung in einem ruſſi⸗ 
ſchen ethnographiſchen Blatt. Danach wurde 
noch im Juli dieſes Jahres in dem Flecken 
Kriwoje Oſero, im Kreis Pulta, Gouvernement 
Podolien, die Leiche eines alten, reichen 
Bauern mittels eines Schlittens, vor den drei 
Paar Ochſen geſpannt waren, zur Gruft be⸗ 
fördert. Die Thatſache, daß dies ſich im 
Juli ereignete, widerlegt die Meinung, daß 
dieſe Beſtattungsart etwa in der Erinnerung 
an die alte Sitte gewählt worden ſei, ſondern 
ſich aus der Unmöglichkeit ergeben habe, bei 
den ſchlechten Wegen, die im Winter vielfach 
für Wagen unpaſſirbar ſind, einen Leichenwagen 
anzuwenden. Eine ſolche Art der Beſtattung 
gilt eben als eine beſondere Auszeichnung für 
Leute, die ſich um die Gemeinde ſehr verdient 
gemacht haben. N 


feigen und aus Mais zu fein. Schon Colum⸗ 


findung der Indianer war und daß fie Die 


— Berauſchende Getrünke 
dianern vorcolumbiſcher Zeit. Die 
Herſtellung berauſchender Getränke iſt wohl 
bei den meiſten primitiven Völkern der alten 
5 . mia Den ee, 25 
ich einige Indianerſtäm die Tar 
Indianer im Weſten e genoſſen jeit 
Jahrhunderten den Ruf, ſehr geſchickt in der 
Herſtellung berauſchender Getränke aus dem 
Saft der amerikaniſchen Agave, aus 


bus beobachtete, daß die Indianer von der 
Nordküſte Südamerikas aus Mais ein dem 
leichten Bier ähnliches Getränk brauten, wel 
ches fie mit verſchiedenen Gewürzen würzten; 
baffelbe Getränk kennen noch heute die Apachen 
unter dem Nawen tizwin, und es ſpielte Fri 
her eine große Rolle bei ihren religiöſen Feſten 
und bei den Vorbereitungen zum Kriegspf 
Etwas verſchieden davon iſt ein bei den Chero⸗ 
keſen aus Mais bereitetes ſaures Geträn 
das als Erfriſchung bei ſchwülem Wetter h 
geſchätzt wird. Heute genießen die mexikaniſchen 
Indianer verſchiedenartige Getränke, die Ne 
aus der Agave gewinnen. Aus dem Sa 
oder miel, den ſie gären laſſen, bereiten ſie 
die bierähnliche pulque, welche in ungeheuren 
Mengen genoſſen wird. Das Mark der Agave 
liefert ihnen, nachdem es mit Waſſer extra 
iſt, durch Deſtillation, den Mescat, das be⸗ 
liebteſte alkoholiſche Getränk der heutigen In⸗ 
dianer. Capitain John G. Bourke wies au 
Grund älterer Literaturangaben nach, daß 
ſchon Columbus die Bereitungen des Mescal 
ſah, daß alſo die Deſtillation eine eigene Er? 


ſelbe nicht, wie man bisher annahm, von den 
Europäern erlernten. f 


Heiteres. J 
— Auch ein Ehrenbürger. Eine 
junge Pfälzerin „wagt es, zum Se 
Ehrentage dem Fürſten Bismarck ihre inni 
und herzlichſten Gratulationen zu Füßen zu 
legen. An dem Tage, wo ganz Deutschland 
ihn zum Ehrenbürger bittet, habe ich es ge⸗ 
wagt, Seine Durchlaucht zum Ehrenbürger 
meines Herzens zu ernennen.“ 
— Abgefallen. Herr (Abends): „Br 
ftatten Sie vielleicht, daß ich Sie begleite“ 
mein Fräulein; es iſt Abends jo unſicher a 5 
den Straßen .. Fräulein: „Ach, Si 
Angſtmeyer!“ a 
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